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Saargespräch nach Kanzler -Brief
an Sdiuman unterbrochen

Wiederaufnahme unbestimmt / Adenauer: Beiderseitige Konzessionen nötig
Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

BONN . Das Bonner Außenministerium be¬
itätigte am Donnerstag , daß die für heute vor¬
gesehenen deutsch-französischen Gespräche
Aber die Saarfrage verschoben worden sind.
Während das französische Außenministerium
« klärt hatte , diese Vertagung erfolge auf
deutschen Wunsch, erfahren wir von zustän¬
diger Seite in Bonn , daß die Verschiebung des
nächsten Gesprächs „durchaus auch den fran¬
zösischen Wünschen entspricht“. Eine andere
Quelle erklärt , Schuman habe direkt ge¬
äußert, er sei nach der letzten Entwicklung
im Augenblick auf eine Fortführung des Ge¬
sprächs nicht eingerichtet .

In politischen Kreisen der Bundeshauptstadt
wird die Vertagung, von der noch " niemand
weiß , ob sie wirklich nur bis zur kommenden
Woche reichen wird , in Zusammenhang mit
einem Brief gebracht, den Bundeskanzler
Adenauer Anfang der Woche vom Bür¬
genstock aus an Außenminister Schuman ge¬
schrieben hat . Nach den uns vorliegenden In¬
formationen hat der Bundeskanzler, nachdem
Staatssekretär Hallstein ihn über die
ersten Gespräche in Paris unterrichtet hatte ,
in seinem Brief zum Ausdruck gebracht, daß
auch auf französischer Seite der Wille zur
echten Konzession die Voraussetzung zu einer
Lösung sei . Des weiteren habe der Bundes¬
kanzler in diesem Brief den französischenAb¬
sichten , auch Vertreter der Saarregierung zu
den Pariser Gesprächen zuzuziehen, wider¬
sprochen .

Eine ähnliche Tendenz vertrat der Presse¬
dienst der CDTJ/CSU , der schrieb , daß „auf
deutscher Seite der Wille zum Opfer für das
Ganze“ doch stärker zu sein scheine als bei
Frankreich, obwohl es als Siegermacht doch
leichter zu Opfern bereit sein sollte. In dem
gleichen Artikel waren die Saarverhandlun¬
gen sehr skeptisch beurteilt worden und auch

Vizekanzler Blücher hat in dem Presse¬
dienst seiner Partei betont, daß für die Bun¬
desrepublik „keine Saarlösung um jeden
Preis“ in Frage komme.

Wie Hoffmann die Entwicklung ein¬
schätzt, geht aus einem Artikel des regierungs¬
amtlichen Bulletins der Saar hervor, das etwa
den Standpunkt vertritt , daß erst die Ver¬
wirklichung des Schumanplans und der
deutsch-alliierten Verträge die Voraussetzung
für eine Lösung der Saarfrage schaffen würde.
Dieser Standpunkt , der in Bonn auf ein sehr
unterschiedlichesEcho gestoßen ist, würde be¬
deuten , daß die Bundesregierung sich mit einer
weiteren Vertagung einer Lösung der Saar¬
frage abzufinden hätte . In Kreisen der FDP
und der SPD ist man dagegen der Ansicht ,
daß eine Vertagung nicht zu verantworten
wäre.

Sdiumadier empfängt
Die Politiker der Saar-Opposition

bf . BONN . In Bonn weilende Politiker dep
um ihre Zulassung bemühten deutschen Par¬
teien an der Saar wollen dem SPD -Vorsitzen-
den Dr. Schumacher die Saarsituation
schildern. Schumacher, der auch während der
Ferien in Bonn blieb, hat auf ein entsprechen¬
des Schreiben der Saarpolitiker zustimmend
geantwortet , nachdem diese auf einen ge¬
meinsamen, an den Bundeskanzler gerichteten
Brief mit der Bitte um eine Unterredung bis
zum Donnerstag keine Antwort erhalten hat¬
ten . Der , Unterredung der Saarpolitiker rnit
Schumacher wird auch darum in Bonn Bedeu¬
tung beigemessen, weil die sozialistischeInter¬
nationale mit dem Beschluß , keinen Vertreter
zum Parteitag der Saarländischen Sozialisti¬
schen Partei zu entsenden, sich zum ersten
Male von der SPS distanziert hatte .

Der größte Exportauftrag der Nachkriegszeit in Höhe von 700 Trolley - Bussen wurde der deut¬
schen Firma Mercedes- Benz zuteil . Auftraggeber ist die Republik Argentinien . Unser Bild zeigt
die Übernahme der Busse auf den Dampfer in Bremerhaven Foto : Keystone

Eine weittragende Entscheidung

Pinay möchte an Rüstung sparen
Ohne die amerikanischen Gelder Finanzierungsschwierigkeiten

PARIS . Verteidigungsminister P1 e v e n ist
gestern nach Aix les Bains zu Ministerpräsi¬
dent Pinay geflogen , der dort einen von
amtlichen Besprechungen immer wieder un¬
terbrochenen Kuraufenthalt verbringet . Am
Mittwoch kam Pleven in Paris mit dem ameri¬
kanischen Heeresminister Pace zusammen,
der sich jedoch für unzuständig erklärte , ir¬
gendwelche Zusicherungen über eine Steige¬
rung der amerikanischen Hilfeleistungen ab¬
geben zu können.

Pleven ist, wie zuverlässig verlautet , in der
Absicht zu Pinay geflogen , die Zustimmung
des Regierungschefs dazu einzuholen, daß das
angelaufene französische Rüstungsprogramm
trotz des Ausbleibens der erwarteten ameri¬
kanischen Kriegsmaterialbestellungen im bis-

Rhee wiedergewählt
Nene Luftangriffe auf Nordkorea

PUSAN. Der 77 Jahre alte südkoreanische
Staatspräsident Syngman R h e e ist für eine
Beue Amtsperiode von vier Jahren wiederge-
Vählt worden. Nach bis jetzt vorliegenden
Meldungen fielen aufRhee insgesamt 4 724 000
Stimmen, während sein schärfster Rivale, der
ehemalige Kommunist Cho Bong Ahm nur"47 000 Stimmen erhielt

50 Bomber der UN-Luftstreitkräfte griffen
®roeut Ziele südlich der nordkoreanischen
Hauptstadt Pyongyang an und zerstörten meh¬
rere Geschützstellungen.

Grenzsdratzverstärkung fragüdi
Dienststelle Blank hat Bedenken

bf. BONN. Während sich Innenminister
Lehr seit Monaten um eine Verdoppelung'

herigen Umfang beibehalten wird. Pinay soll
dagegen große Bedenken haben. Er denkt in
erster Linie an die Stabilität des Franc, das
Loch von 300 bis 400 Milliarden im französi¬
schen Staatshaushalt und sein Versprechen,
die Steuern nicht zu erhöhen. Trotz seines
Hinweises, daß sonst sofort 30 000 Arbeiter in
der .Rüstungsindustrie ihren Arbeitsplatz ver¬
lieren würden, hat Pleven nur geringe Aus¬
sichten durchzudringen. Es gilt als wahrschein¬
lich , daß die Septembersitzung des Atlantik¬
rates in .Paris ihre Zustimmung dazu gibt, daß
Frankreich die im Frühjahr auf der Lissabo -
ner Konferenz abgegebenen Rüstungszusagen
nicht einzuhalten braucht.

„Es ist zweifelhaft“, so schreibt der linksge¬
richtete „Combat “

, „ob die heutige Unter¬
redung Pinay-Pleven bereits zu einem end¬
gültigen Beschluß führt . Alles , was man im
Augenblick sagen kann, ist, daß die Ameri¬
kaner . die die militärischen Anstrengungen
Europas für unzureichend halten, ebenfalls
einzusehen beginnen , daß die Last der Rü¬
stungsausgaben das wirtschaftlicheund soziale
Gleichgewicht der west-europäischen Staaten
ernsthaft in Frage zu stellen droht."

th . Die Spekulation, das Problem des Be¬
triebsverfassungsgesetzes werde einen Keil
zwischen die Demokraten und Sozialdemokra¬
ten treiben und die Stuttgarter Koalition auf-
spalten , hat sich ebenso als verfehlt heraus¬
gestellt, wie sich alle Voraussagen nicht be¬
wahrheitet haben , daß die Regierung Maier
bei der ausschlaggebenden Kraft ihrer Stim¬
men im Bundesrat die Politik des Kanzlers
vereiteln und die Bundesregierung schach¬
matt setzen werde. Nichts dergleichen ist ge¬
schehen. Es hat im Stuttgarter Kabinett nicht
einmal den Schimmer einer Krise gegeben,
und es war ausgerechnet das Land Baden-
Württemberg, das im Bundesrat mit seinen
Stimmen die Anrufung des Vermittlungsaus¬
schusses verhindert und damit der politischen
Linie der Bundesregierung genützt hat . Die
Bedeutung dieser Tatsachen darf nicht unter¬
schätzt werden , denn sie sind wichtig für die
künftige Beurteilung der Politik, die in Stutt¬
gart getrieben wird.

Dr. Maier hat zweifellos einen großen Sieg
davongetragen. Er hat .seinen Gegnern, die
sich immer das Argumentes bedienten, die
vorläufige Regierung werde von den Sozial¬
demokraten beherrscht, den Boden ihrer Pro¬
paganda entzogen . Man wird seine Haltung
der Koalition gegenüber also revidieren müs¬
sen, soweit man sie bisher nur unter dem Ge¬
sichtswinkel der Bundesratspolitik (anstatt
der Landespolitik, was richtiger wäre) .beur¬
teilt hat . Das Mißtrauen in der eigenen Par¬
tei im besonderen wird sich in Wohlwollen
wandeln , und voraussichtlich werden die Par-
teisubsidien aus der Industrie wieder etwas
stärker fließen .

Diesem Gewinn steht freilich ein nicht min¬
der großer Verlust gegenüber!" Hat Dr. Maier
mit der Zustimmung zum Betriebsverfassungs¬
gesetz verlorene Freunde wieder gewonnen,
so hat sie ihm andererseits gewiß auch neue
Feindschaft eingebracht, nämlich aus den Rei¬
hen der sozialdemokratischen Arbeiterschaft,

Kampf um persisches Oel geht weiter
Neues Stadium im Öl-Konflikt / Britisch -amerikanische Besprechungen

LONDON . Der Kampf um das persische öl
ist in ein neues Stadium getreten. Während
Persien mit französischen , tschechoslowaki¬
schen , italienischen und angeblich auch priva¬
ten amerikanischen Stellen über die Abnahme
von Öl verhandelt und Tanker aufzukaufen
versucht, läßt die anglo -iranische ölgesell-

_ _ _ „„ - „ schaft in der ganzen Welt ein Sperrfeuer von
Grenzschutzes von 10 000 auf 20 000 Mann Inseraten niedergehen. Sie wiederholt immer

bemüht und die Mehrheit des Kabinetts die wieder von neuem ihre Warnung vor dem An-
Notwendigkeit dieser Verstärkung im Prinzip kauf persischen Öls , das sie als ihr Eigentum
Anerkannt hat , werden jetzt in Kreisen des betrachtet.
Bundeskanzleramtes und der zu ihm gehören- Um die britische Persienpolitik hat sich seit
uen Dienststelle Blank Bedenken gegen der Ablehnung der Klage Großbritanniens
fliese Verstärkung ausgesprochen. Es wird an durch den internationalen Gerichtshof eine
flieser stelle davon gesprochen, daß eine Ver- lebhafte Diskussion entwickelt. Zwischen
Stärkung des Grenzschutzes zum gegenwär- Großbritannien und den USA - sind Bespre¬
ngen Zeitpunkt die für das Anlaufen der Auf- chungen über die neue Lage im Gange . Sie be-
stellung deutscher Divisionen notwendigen ziehen sich sowohl auf Möglichkeiten eines
Mjttel schmälern könnte . Im Innenministerium Kompromisses im Ölkonflikt als auch auf den
">rd solchen Bedenken gegenüber nachdrück- Fall einer weiteren Verschärfung der inner-
® darauf hingewiesen, daß der Grenzschutz politischen Lage in Persien. Bei den Erwä-

voüig andereAufgaben als die überhaupt noch gungen über neue Vorschläge an die persische
nidit beschlossenen militärischen Einheiten zu Regierung sind nach Mitteilungen von unter -
«nullen hätte . Die Vorgänge an der Zonen - richteter Seite keine sensationellen neuen Ge-
*2®“® hätten im übrigen gezeigt , wie drin- danken aufgetaucht.

n°twendig die rasche Verstärkung Die iranische Abgeordnetenkammer wählte
Je«t sei. gestern den einflußreichenFührer der Moslem¬

bruderschaft , Kaschani , zum ständigen
Sprecher des Parlaments . Mit diesemBeschluß
ist die Kontrolle der iranischen Nationalisten
über das Parlament endgültig gesichert.

Der ehemalige iranische Ministerpräsident
G h a v a m , der am 21 . Juli gestürzt wurde
und sich seitdem verborgen hält, hat gestern
den führenden iranischen Zeitungen durch Bo¬
ten ein Schreiben übersandt , in dem er noch¬
mals erklärt , er sei unschuldig an dem Blut¬
vergießen bei den Unruhen, die am 22 . Juli
in ganz Iran ausbrachen.

Sdiießereien auf Gamma
Zwischen Griechen und Bulgaren

ATHEN . Griechische Truppen haben, wie
gestern in Athen bekanntgegeben wurde , die
im Grenzfluß Maritza gelegene kleine Insel
Gamma mit Granatwerfern und Maschinenge¬
wehren beschossen . Die Insel, deren Besitz be¬
reits seit langem umstritten ist, war vor kur¬
zem von bulgarischem Militär besetzt worden.
Schon Ende Juli war es dort zu blutigen Zu¬
sammenstößen zwischen griechischen und bul¬
garischen Soldaten gekommen .

die ihm bisher zugetan war . Nach allem, was
man aus dem Munde Dr . Maiers bisher ge¬
hört hatte , wäre zu erwarten gewesen, daß
die Landesregierung nichts unversucht lassen
werde, die Interessen der südwestdeutschen
Arbeitnehmer im Bundesrat durchzusetzen,
und zwar unter allen gegebenen Umständen.
Daß dies geschehen sei , können selbst die So¬
zialdemokraten in der Regierung nicht be¬
haupten . Die Arbeiterschaft will genau wis¬
sen , welche Vorteile und Nachteile das neue
Bundesgesetz für sie bringt , alles andere in¬
teressiert sie nicht. Und bei der kritischen
Abwägung kann sie nur feststellen , daß das
Mitbestimmungsrecht künftig mehr oder we¬
niger von der Bereitwilligkeit des Unterneh¬
mers abhängen soll und nicht mehr , wie bis¬
her in den drei südwestdeutschen Ländern,
notfalls durch bindende Entscheidungen des
Schiedsgerichts erzwungen werden kann . Daß
am Ende die Überweisung an den Vermitt¬
lungsausschuß — was zumindest eine Ver¬
zögerung des Gesetzes bis zum Herbst, wahr¬
scheinlich aber auch Änderungen in der Frage
der Gruppenwahl und des Wahlsystems zur
Folge gehabt hätte — durch die Stimmabgabe
Baden-Württembergs verhindert wurde, wird
die Arbeiterschaft nicht so leicht verschmerzen.

Die frohe Ferienstimmung, mit der der Mi¬
nisterpräsident nach Arosa fuhr , wäre mög¬
licherweise nicht ganz aufgekommen, wenn er
den Stuttgarter Gewerkschaftlern nach der
Abstimmung im Bundesrat noch Gelegenheit
zu einer Audienz gegeben hätte . Er überließ
es dem sozialdemokratischen Arbeitsminister
Hohlwegler, sich mit den Gewerkschaftsver¬
tretern auseinanderzusetzen. Deren Verbit¬
terung richtet sich ja auch in der Tat mehr
gegen die Sozialdemokraten, die dem Gesetz
in Bonn zustimmten, und gegen die sozial¬
demokratischen Parteiführer , die das zuließen
oder nicht zu verhindern vermochten. Und die
Sozialdemokraten sind es , die sich aus der
Affäre ziehen und ihren Wählern plausible
Gründe für ihr Verhalten angeben müssen. In
welcher Bedrängnis sie sich bei ihrer Ent¬
scheidungbefanden, weil sie nicht anders han¬
deln konnten , wenn sie nicht eine Kabinetts¬
krise heraufbeschwören wollten, geht schon
aus der wenig einleuchtenden amtlichen Er¬
klärung der Stuttgarter SPD -Zentrale hervor,
daß sich vom Bundestag einmal verabschiedete
Gesetze nicht von ö’- "1 T V' or im Bun -
desrnt reparieren ließen. Als ob der 'gegentei¬
lige Beweis nicht schon oft erbrach : ' den
wäre!

Hat Dr . Maier, haben die Sozialdemokraten
nicht immer betont, die Haltung ihrer Koali¬
tion werde allein vom sachlichen Interesse des
neuen Bundeslandes bestimmt sein, und sonst
von keinerlei anderen Überlegungen? Nun hat
Dr. Maier aber erklärt . Rnden -Würti»rnherg
habe dem Gesetz seine Zustimmung nicht ver¬
sagt, weil die Regierung nicht wegen ihrer
Abänderungswünsche die Verantwortung der
Störung der Bundesnolitik habe auf sich neh¬
men wollen. Das mag ein Beweis des guten
Willens und der politischen Einsicht sein , der
aller Beachtung wert ist. Daß es manchmal
notwendig ist , Entscheidungen, die für das
ganze Bundesgebiet weittragende Folgen ha¬
ben , nur aus der gemeinsamen Verantwor¬
tung des Bundes zu treffen , wird man sich für
die Zukunft gerade in der Villa Reitzenstein
merken müssen. Das gilt auch und vor allem
für die Ratifikation der Westvei'träge im Bun¬
desrat — den nächsten . .Probefall“ für die vor¬
läufige Stuttgarter Regierung.

$ I



Truman plant Sonder-KongreÖ
Wahlkampfvorbereitung mit Stevenson

WASHINGTON . Präsident Truman sagte
gestern auf seiner wöchentlichen Pressekon¬
ferenz , er erwäge gegenwärtig die Einberu¬
fung einer Sondersitzung des Kongresses , die
sich mit den steigenden Preisen und den In¬
flationstendenzen in den Vereinigten Staaten
beschäftigen soll . Truman gab seine Erklärung
in Beantwortung einer Frage ab , nachdem in
Washington bekannt geworden war , daß der
Leiter des amerikanischen Preisstabilisierungs¬
amtes mit Truman über die Möglichkeit einer
Sondersitzung des Kongresses gesprochen hatte .

Truman teilte dann als weitere Neuigkeit
mit , daß er den demokratischen Präsident¬
schaftskandidaten Stevenson für nächste
Woche zu einem Essen ins Weiße Haus gebe¬
ten hat , um mit ihm zusammen den demokra¬
tischen Wahlkampf zu planen .

Französische Tunesien -Pläne
Mehr Vollmachten für den Ministerpräsidenten

TUNIS . Die französische Generalresidenz in
Tunis veröffentlichte gestern Einzelheiten des
französischen Reformplans für Tunesien , der
dem Bey von Tunis jetzt zur Billigung vor¬
liegt . Der Plan sieht die Bildung eines Finanz¬
rates , eines gesetzgebenden Rates und eines
Verwaltungsgerichtes vor , die das alte tune¬
sische Parlament ersetzen sollen . Ferner wird
ein neues System für die Ernennung von Be¬
amten vorgeschlagen . Weiter soll der tune¬
sische .Ministerpräsident größere Vollmachten
erhalten .

Der Bey hat die von den Franzosen ge¬
wünschte sofortige Zustimmung zu den Re¬
formvorschlägen zunächst mit der Begrün¬
dung abgelehnt , daß er den Plan eingehend
prüfen wolle . Zu dem Antrag von 13 arabi¬
schen und asiatischen Staaten , die Tunesien¬
frage auf die Tagesordnung der nächsten UN-
Vollversammlung zu setzen , betonte ein Spre¬
cher des Quai d ’Orsay erneut , Frankreich be¬
trachte jede Behandlung der Tunesienfrage
vor der UN als einen „nutzlosen und unbe¬
gründeten “ Schritt , der die französisch -tune¬
sischen Beziehungen nur verschlechtern könne .

Krupp verkauft an Ausland
Bestätigung durch die Alliierten

BONN. Alliierte Kreise in Bonn bestätig¬
ten gestern , daß die Familie Krupp ihre An¬
teile an der Zeche Constantin „an eine aus¬
ländische Gesellschaft “ verkaufen will . Nach
Mitteilung dieser Kreise haben die Vertreter
von Krupp diese Absicht in den Verhandlun¬
gen mit der alliierten Kommission über die
Zerschlagung des Kruppvermögens ausdrück¬
lich erklärt .

Ein Kommentar zu diesen Vorgängen , die
am Mittwoch nach Mitteilungen aus Kreisen
der Industriegewerkschaft Bergbau bekannt
wurden , liegt von alliierter Seite nicht vor .
Man wies lediglich darauf hin , daß die Al¬
liierten keinen Einfluß darauf nehmen könn¬
ten , ob die Kruppanteile an eine deutsche
oder eine ausländische Gesellschaft verkauft
werden .

Deutsch-französisches Gespräch
D .Wurm wünscht friedliches Zusammenwachsen

STUTTGART . „Könnt Ihr nicht ein fried¬
liches Zusammenwachsen unserer beiden Na¬
tionen zu einem Staatsgebilde vorbereiten ?“ ,
ruft der Altlandesbischof von Württemberg ,
D . Theophil Wurm , in einer vom evange¬
lischen Pressedienst vorbereiteten Erklärung
„Zum Gespräch mit Frankreich “ den Franzo¬
sen zu . „Könnt Ihr nicht das friedliche Hin¬
einströmen unserer fleißigen Bauern , Hand¬
werker und Arbeiter in Euer zum Teil schwach
besiedeltes Land zur besseren Ausnutzung
Eures fruchtbaren Bodens und seiner gewal¬
tigen Kräfte noch vielmehr fördern ?“ Die
Furcht vor Deutschland beherrsche alle poli¬
tischen Überlegungen in Frankreich , meint
Wurm .

(Urheberrechtschutz Hermann Berger, Wiesbaden)
13. Fortsetzung Nachdruck verboten .

„Die Zeitung“
, sagte der Direktor , „ist,wie Sie sehen , einige Jahre alt . Hier ha¬

ben Sie einen Bericht über einen Krimi¬
nalprozeß gegen Jul . Er saß in New York
auf der Anklagebank , die Sache wirbelte
damals viel Staub auf . Man warf ihm vor,einem sehr bekannten Manne der Wall¬
street für eine Riesensumme anstatt eines
Originalwerks eine moderne Kopie ver¬
kauft zu haben . Jul betätigte sich also als
Kunsthändler . Es handelte sich um eine
Marmorstatue der Artemis . Jul hatte be¬
hauptet , sie stamme von der griechischenInsel Kos, wo man sie ausgegraben habe,und die Anklage warf ihm vor , er habe
mit gefälschten Experten gearbeitet . Es
gelang ihm schließlich, sich herauszuwin¬
den und glaubhaft zu machen, er selber
wäre auf die Gutachten hereingefallen .
Auf das entschiedenste verwahrte er sich
dagegen , als Kunsthändler angesprochen
zu werden . Er sei nur Liebhaber und
Sammler , der gelegentlich dieses oder je¬
nes Werk abstoße . Das Urteil war ein
Freispruch , man konnte ihm nichts bewei¬
sen .“ Der Direktor machte eine Pause .
„Das wäre alles , mehr kann ich Ihnen
nicht sagen , Senores . Auf jeden Fall ist
dieser Jul eine seltsam schillernde Er¬
scheinung . Wollen Sie ihm einen Kredit
einräumen ? Ich persönlich wäre nicht da¬für zu haben . .

„Was willst du jetzt beginnen? " fragte
Körding .

/

Justizreform in der Ostzone
Bezirksgerichte statt Landgerichte / „Volksnahe Rechtsprechung “

BERLIN . Entsprechend dem neuen Verwal¬
tungsaufbau wird in der Sowjetzone eine um¬
fassende Justizreform durchgeführt , die in
ihren Grundzügen bereits am 1 . September in
Kraft treten soll . Die Amts - , Land - und Ober¬
landesgerichte werden aufgelöst . An ihre Stelle
treten Kreis - und Bezirksgerichte , über denen
als letzte Instanz das Oberste Gericht der So¬
wjetzone steht .

Um eine „volksnahe Rechtsprechung zu för¬
dern “

, werden im Zuge der Reform die An¬
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit
bis auf Zwangsvollstreckung , Zwangsverstei¬
gerung und Konkurse von den Gerichten ab¬
gelöst . Zur Behandlung von Nachlaßsachen
und Beglaubigungen werden staatliche No¬
tariate neu gebildet . Andere Sachen der frei¬
willigen staatlichen Gerichtsbarkeit werden

„Hodierhobenen Hauptes “
Klibanskys Schlußplädoyer

MÜNCHEN . Rechtsanwalt Joseph Kli -
b a n s k y beendete gestern vor dem Münche¬
ner Landgericht sein über achtstündiges Plä¬
doyer für den ehemaligen Präsidenten des
Landesentschädigungsamtes , Philipp Auer¬
bach . „Dieses Urteil mag ausfallen , wie es
will , Auerbach kann hocherhobenen Hauptes
aus diesem Gerichtssaal hinausgehen “

, rief er
den Richtern zu . „Sie werden Auerbach am
Ende dieses Prozesses das sagen , was man
dem irrenden Menschen beim Betreten der
Himmelspforte entgegenruft : „Lasset ihn her -

denjenigen staatlichen Verwaltungszweigen
übertragen , zu denen sie ihrem Inhalt nach
gehören .

Der erste Bericht über diese einschneidende
Reorganisation des Gerichtswesens wurde von
der Schweriner CDU-Zeitung „Der Demokrat “
veröffentlicht . Nach dem Bericht dieses Blat¬
tes werden die Kreisgerichte in der Zusam¬
mensetzung von einem Berufsrichter und zwei
Schöffen für alle Strafsachen und Rechtsstrei¬
tigkeiten zuständig sein . In den Bezirken der
Städte werden ebenfalls entsprechende Ge¬
richte gebildet . Die Schöffen sollen nicht wie
bisher ausgelost , sondern von den kommuni¬
stisch beherrschten Körperschaften gewählt
werden , so daß künftig nur noch der SED ge¬
nehme Personen ein solches Amt erhalten
werden .

ein , denn er ist ein Mensch gewesen , und
Mensch sein heißt ein Kämpfer sein .“

Es sei ein harter Kampf gewesen , aber die
Verteidigung habe mit Erfolg aufgezeigt , daß
Auerbach in seinem hohen Amte ein würdiger
Mensch gewesen sei . Der Vorwurf des Ver¬
brechens müsse von ihm abprallen . Soweit
strafbare Handlungen begangen worden seien ,
müßten die Richter die Amnestie anwenden .
Von den anderen Anklagen sollten sie den
Mann , den über 15 Monate Untersuchungs¬
haft zum Wrack gemacht hätten , freisprechen .
Vor allem auch im Fall „Wildflecken " forderte
Klibansky für Auerbach Freispruch von der
Anklage des Betruges .

Kleine Weltchronik
Barbara Pfeyer spricht auf Friedenskundge¬

bung . München. — Barbara Pleyer , der „Friedens¬
engel von Helsinki “

, wird am Samstag in einer
Friedenskundgebung im Münchener Prinzregen¬
tenstadion sprechen . Sie erklärte , daß sie jetzt
ihre ganze Kraft für ihre „Friedensidee einset -
zen werde , um die Menschen aufzurütteln “. Wie
die 23jährige Stuttgartern ! mitteilt , hat sie über
1000 Briefe aus allen Ländern der Erde bekom¬
men . Zahllose Schreiben enthielten Heiratsan¬
träge .

Deutsche Rheinschiffahrt rückläufig. Bonn. —
Deutschland , dessen Anteil an der Rheinschiff¬
fahrt nur noch 20 Prozent beträgt , habe seine
frühere Position bisher noch nicht wieder er¬
reichen können , erklärte das „Bulletin “ der Bun¬
desregierung .

Deutsch - israelische Abschlußverhandlungen .
Bonn . — Der Leiter der deutschen Delegation
bei den Wiedergutmachungsverhandlungen mit
Israel ist gestern nach Den Haag zurückgekehrt ,
um die Abschlußverhandlungen fortzusetzen .

Internationale Konferenz für Sozialarbeit . Köln.
— Die zweite Zusammenkunft des europäischen
Nationalkomitees der internationalen Konferenz
für Sozialarbeit wurde gestern in Köln eröffnet .

Kesselring Präsident des „Stahlhelm . Köln. —
Der „Bund der Frontsoldaten “ gab gestern die
Wahl des ehemaligen Generalfeldmarschalls Al¬
bert Kesselring zu seinem Präsidenten bekannt .

Amerikanisches Flugzeug abgestürzt . Mainz. —
Bei der Rheinbrücke Mainz-Wiesbaden stürzte
gestern vormittag ein amerikanisches Flugzeug
in den Rhein . Zwei Besatzungsmitglieder wurden
getötet .

Schiffszusammenstoß an der Elbmündung . Ham¬
burg . — Ein schwerer Zusammenstoß zwischen
dem schwedischen Motorschiff und einem deut¬
schen Fischdampfer vor der Einfahrt von Cux¬
haven an der Elbmündung forderte gestern mor¬
gen ein Todesopfer und mehrere Verletzte .

Antisemitische Flugblätter . Hamburg . — Wegen
Verteilens antisemitischer Flugblätter hat die
Große Strafkammer des Hamburger Landgerichts
gestern den 21jährigen Rolf Kempcke in einer
Berufungsverhandlung zu drei Monaten Gefäng¬
nis verurteilt .

Kirchenkonferenz tagt . Berlin . — Die Kirchen¬
konferenz aller evangelischen Landeskirchen
Deutschlands trat gestern in Berlin zu einer
Sitzung zusammen.

Gromyko überreicht Beglaubigungsschreiben -
London. — Der neue Sowjetbotschafter in Lon¬
don Andrej Gromyko , hat Königin Elisabeth II .
gestern im Buckingham-Palast sein Beglaubi¬
gungsschreiben überreicht .

Schuldenkonferenz arbeitet mit Hochdruck. Lon¬
don. — Die Londoner Schuldenkonferenz ist zu
Nachtsitzungen übergegangen , um spätestens bis
morgen zum endgültigen Abschluß ihrer Arbei¬
ten zu kommen . ,

Keine holländischen Truppen nach Deutschland.
Amsterdam . — Holland habe nicht die Absicht,
Truppen zur gemeinsamen Verteidigung Europas
in Deutschland zu stationieren , wie es auch nie
die Absicht gehabt habe , sich nach dem Kriege
an der Besetzung Deutschlands zu beteiligen , ver¬
lautete aus offizieller Seite in Den Haag.

Eisenbahnerstreik in Italien . Rom. — Fast der
gesamte Eisenbahnverkehr Italiens war gestern
durch den 24stündigen Streik der rund 200 000
Eisenbahner lahmgelegt .

Deutsche Vermögenswerte in Singapur . Singa¬
pur . — Der Verkauf deutscher Vermögenswerte
hat der Regierung von Singapur einen Betrag
von 4,6 Millionen DM gebracht , die nach den
Bestimmungen des Potsdamer Abkommens dem¬
nächst an Großbritannien überwiesen werden
sollen .

Wieder Kämpfe in Vietnam. Saigon. — Aus
Vietnam wird gestern wieder stärkere Kampf¬
tätigkeit im Delta des Roten Flusses gemeldet .
Vietminhtruppen unternahmen mehrere Störan¬
griffe gegen französische Posten .

Japan will britischen Protest zurückweisen .
Tokio. — Die japanische Regierung will nach Mit¬
teilung zuständiger Kreise den britischen Protest
gegen die Verurteilung .zweier britischer Matro¬
sen durch ein japanisches Gericht zurückweisen.

Auswirkungen des Stahlstreiks . Washington . —
Die Kriegsmaterialproduktion der Vereinigten
Staaten wird bis zu einem ganzen Jahr unter
den Auswirkungen des Streiks der Stahlarbeiter
zu leiden haben , geht aus einem für Präsident
Truman ausgearbeiteten Bericht des Amtes für
die Verteidigungsproduktion hervor .

Düsenjäger auf amerikanischem Flugzeugträger
explodiert . Washington . — Bei der Explosion
eines Düsenjägers an Bord des amerikanischen
Flugzeugträgers „Boxer “ (27 000 t) wurden acht
Personen getötet und mehrere verletzt .

Bejt zuckte die Achseln. „Ich weiß es
noch nicht .“

’-'V̂ .
8.

Bert rief Conchita an . Sie meldete sieh
mit einem Jubelschrei . Er solle sofort
kommen.

Sie wohnte in einem Vorort , in einem
modernen , sehr eleganten Miethause . Er
stieg in den ersten Stock hinauf und läu¬
tete an der Tür . Eine Mulattin , die zu
einem schwarzen Kleid ein kokettes wei¬
ßes Häubchen trug , öffnete ihm und führ¬
te ihn in ein großes Zimmer . Er mußte
warten , sah sich aber nicht um . Er starrte
nur auf die große weiße Flügeltür mit den
Milchglasscheiben, von der er annahm ,daß Conchita von dort aus eintreten
würde .

Nach einigen Minuten wurde die Tür
aufgerissen . Conchita, im leichten hellen
Sommerkleid , huschte herein , zog die Tür
hinter sich zu und flog ihm an die Brust .Er fühlte ihren Körper , ihre Hände , ihren
glühenden Mund, der aber gleich wieder
zurückzuckte Er sah ihre dunklen Augen¬
sterne . Erschreckt fragte sie : „Was machst
du für ein Gesicht? Du freust dich nicht?“

Er antwortete nicht . Sie bestürmte ihn,er solle doch reden . Weshalb er sich nicht
freue , weshalb er sie so anschaue? Sie sei
so glücklich, so unendlich glücklich.

Sein Blick löste sich von ihrem Haar ,dessen Duft er eben noch, wie betäubt , ge¬atmet hatte , er sah auf die Tür . Hinter der
Milchglasscheibe zeichnete sich deutlich
ein Schatten ab , der aber sofort ver¬schwand . Wie in einem Erwachen löste erihre Hände von seinen Schultern .

»Wer ist dort im Zimmer ? “ ~ '

Sie wandte sich um sah dann wieder zu
ihm auf : „Was hast du nur , Bert ? Grazi
ist nebenan , sie öffnete dir soeben die Tür .
Sie deckt den Tisch.“

„Erik Jul ist nicht in deiner Wohnung ?“
Sie verlor die Fassung . „Bert !“
„Wäre es so verwunderlich ? Er ist doch

mit dir auf der „Bahia Grande “ zurück¬
gekehrt . Du kannst es nicht leugnen .
Willst du mir nicht eine Erklärung dafür
geben , Conchita?“

„Woher weißt du das?“
„Ich habe eben die Passagierliste durch¬

gesehen .“
„Bert , glaube es mir doch: deine Eifer¬

sucht ist grundlos .“
„Ich bin nicht eifersüchtig , ich war es

einmal , es ist vorbei . Es handelt sich hier
— und du weißt es auch — um ganz an¬
dere Dinge . . .“

„Ich verstehe dich nicht.“
„Wie kam es, daß er mit dir zurück¬

fuhr ? Es ist doch ziemlich merkwürdig .
Angeblich war er in Paris , jedenfalls sag¬
test du mir das damals . Wäre er wirklich
nach Parj ? gefahren , dann hätte er für
die Rückfahrt die Route über Boulogne
nehmen müssen . Er ist aber über Barce¬
lona zurückgekommen .“

„Bert , er war wirklich in Paris .
“

„Und wann erschien er wieder in Bar¬
celona?“

„Bald .“
„Unglaubwürdig , Conchita, daß er sich

in den Hexenkessel zurücktraute . Sieh
mal , er flüchtete vor der kommenden Re¬
volution . Und als sie dann wirklich aus¬
brach , kam er zurück . Du lügst also.“

Er wurde immer erregter .
„Nein , ich lüge nicht . Bert , ich bitte dich

— laß doch das alles ! Wie kannst du nur

DIE MEINUNG DER ANDERN

„Zeit der Bewährung “

Unter der Überschrift : „Zeit der Bewährung’
schreibt der „M an che st er Guardian *
zu der Lage der Kirchen in der Ostzone:
„Ein Sprecher der Marionetten in der Ostzon»

hat die Geistlichen vor politischer Betätigung g*.
warnt . Dieser Huf gegen die politische Einmi¬
schung ist in der kommunistischen Strategi»
vertraut . Es gibt einen Weg der Nichteinmi¬
schung, der den Geistlichen in den kommunisti¬
schen Ländern bleibt , nämlich zuzusehen , w*
ihre Kirchen nach und nach zerstört werden . En
Kirchenführer , der diese Haltung nicht einneh¬
men will und seinem Gewissen folgt , wird nahe¬
zu sicher gefangengesetzt werden .“

Vorschub für die Kommunisten
Der konservative „Daily Telepraph *

vertritt gestern in einem Leitartikel die An¬
sicht, daß die Entwicklung im Iran ihrem Hö¬
hepunkt zutreibt und erklärt :
„ Daß Mossadeq anscheinend unumschränkte

Macht hat , ist mit großer Naivität als Tatsache
hingenommen worden . Es deutet jedoch alles mit
Gewißheit darauf hin , daß er praktisch über¬
haupt keine Macht hat . Die Führer der kommu¬
nistischen Tudeh -Partei haben im vergangenen
Jahr ihren Mob aufgerufen , um ihn an die Macht
zu bringen , und im vergangenen Monat noch
einmal , um ihn wieder einzusetzen . Wahrschein¬
lich werden sie ihm gegenwärtig gestatten , sein«
fruchtlosen Versuche fortzusetzen , mit Steuer¬
maßnahmen eine Wirtschaft zu retten , die völ¬
lig von den jetzt zerschlagenen Einkünften aus
dem Ausland abhängig war . Die Führer der Tu¬
deh-Partei sind sehr zuversichtlich , daß Moss«-
deq scheitern dürfte , was auch unvermeidlich der
Fall sein muß . Mit dem Zusammenbruch der ira¬
nischen Wirtschaft wird nämlich der Höhepunktder .klassischen revolutionären Situation * kom¬
men , deren Anfangsstadium bereits erreicht istWenn der Höhepunkt kommt , was sehr schnell
geschehen kann , wird der rechte Augenblick für
den Tudeh-coup da sein .“

Nahost ~Kom mando
Meinungsverschiedenheiten England — USA

WASHINGTON . Britisch -amerikanische Mei¬
nungsverschiedenheiten , über die Organisation
des geplanten Nahost -Kommandos zeichneten
sich am Mittwoch ab , als das USA-Außenmini -
sterium zu Presseberichten Stellung nahm , in
denen von der Absicht Großbritanniens die
Rede war , die Bildung einer aus sieben Natio¬
nen bestehenden nahöstlichen Verteidigungs¬
organisation vorzuschlagen . Der Sprecher des
State Department sagte , wenn Großbritan¬nien diesen Vorschlag machen sollte , würde er
mit Israel und den Äraberstaaten erörtert
werden , obgleich sie nicht zu den von Groß¬
britannien erwähnten sieben Nationen zäh¬
len . Die Vereinigten Staaten würden einen
Gegenvorschlag vorlegen , wenn Großbritan¬
nien seine Pläne in aller Form vorbringt .

Der Sprecher wies darauf hin , daß sein»
Stellungnahme durch Presseberichte aus Lon¬
don ausgelöst worden sei , in denen es hieß,
Großbritannien werde in Kürze eine begrenzt »
nahöstliche Verteidigungsorganisation Vor¬
schlägen , an der die USA , Großbritannien ,
Frankreich und die Türkei , die ursprüng¬
lichen Befürworter des Nahost -Kommando »,sowie Australien , Neuseeland und Südafrika
beteiligt sein sollen .

Pazifikpakt wird nicht erweitert
HONOLULU . Die Außenminister der Pazi¬

fikstaaten Australien , Neuseeland und di»
USA haben beschlossen , die Mitgliedschaft im *
Pazifikrat auf ihre drei Länder zu beschrän¬
ken . Dies geht aus einem Kommunique her¬
vor , das gestern zum Abschluß der dreitägigen
Konferenz des Rates in Honolulu veröffent¬
licht wurde .

Vertreter der Streitkräfte der drei Pazifik¬
staaten werden voraussichtlich ihr Hauptquar¬
tier in Pearl Harbour einrichten und mit dem
Planungsstab Admiral Radfords , de»
Oberbefehlshabers der USA-Pazifikflotte ,
Fühlung nehmen .

so eifersüchtig auf ihn sein ! Ich hab ’ dick'
doch so lieb . . .“

Plötzlich standen ihr große Tränen in
den Augen . Sie preßte die . Hände gegen
die Brust .

„Nimm dich doch zusammen “
, sagte er

etwas weicher , „du mißverstehst mich,
Conchita . Ich . . .“

Sie fiel ihm leidenschaftlich erregt ins
Wort : „ Ich hatte solche Angst um dich —;
und ich war so glücklich, als ich plötzlich
deine Stimme am Telephon hörte — und
jetzt — jetzt behandelst du mich so!“

Er zuckte die Achseln. Dann begann ts
von neuem : „Du hast mir in Barcelona
einen Brief hinterlassen , einen ziemlich
seltsamen Brief , Conchita .“

In diesem Augenblick lag sie wieder a®
seiner Brust . Ihre bebenden Hände um¬
klammerten seine Arme .

' Verzweifelt
blickte sie zu ihm auf :„Bert , du glaubst
doch nicht etwa . . . hein , das kannst du
nicht glauben , es ist unmöglich . . .

“

„Bitte , beruhige dich doch! Erzähle es
mir ! Wie war es?“

Sie zwang sich zur Ruhe und berichtete!
Bei ihrer ersten Rückkehr von Valencia,
während der Fahrt im Taxi , vom
hof in Barcelona zu ihrem Hotel , sei m*
Wagen im dichtesten Straßengewühl von
einer Gruppe bewaffneter Leute angehal¬
ten worden . Man habe zunächst nur ihren
Paß gefordert , dann aber auch ihren M ®*"
nen Handkoffer durchsucht und dabei du>
Krone gefunden Die Leute wären gleic“
darauf mit dem Koffer ausgestiegen uno
hätten den Chauffeur durch ' Drohung ml*
der Waffe zur Weiterfahrt gezwungen

(Fortsetzung folgt)
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Der „bemitleidete “ Deutsche in England
Keine Haßgeftthle / Menschliche Beziehungen setzen sich durch

Von unserem K . H . A - Korrespondenten in England
LONDON. Die Engländer sind freundliche

und hilfreiche Leute. Besondere Sympathie
bezeugen sie traditionell für diejenigen, die
irgendwie vom Schicksal geschlagen sind . Und
das größte Malheur, das einem Mitmenschen
passieren kann , ist natürlich , nicht als Eng¬
länder geboren zu sein. An dieser Überzeugung
haben weder die Kriegsjahre noch die auf den
Krieg folgende Zeit der „Austerity"

, des kar¬
gen Lebens , etwas geändert Mag man jenseits
des Ärmelkanals oder der Nordsee längst die
Rationierung vergessen haben und nach Her¬
zenslust oder mindestens entsprechend der
Kapazität der Brieftasche in Beefsteaks oder
Schlagrahm schwelgen , während hier die wö¬
chentliche Fleischration bestensfalls für zwei
bescheidene Mahlzeiten reicht, die Herstellung
von Sahne verboten ist und Butter und Eier
nur in homöopathischen Dosen verabreicht
werden — ein rechter Engländer wird trotz¬
dem mit einer Mischung von Herablassung und
Mitleid auf die Armen hinabblicken, die ihr
Leben lang „Aliens “

, d . h . Fremdlinge, Aus¬
länder oder besser gesagt : Nichtengländer sind
und bleiben werden.

Unter den Sammelbegriff der Aliens fallen
natürlich auch wir Deutsche , und das Mitge¬
fühl mit uns , weil wir mit dem "Nachteil be¬
haftet sind , Nichtengländer zu sein, überwiegt
bereits seit Jahr und Tag die Haßgefühle, die
der Krieg in englischen Herzen gegen uns er¬
zeugt hatte . Ganz so stark wie im ersten Welt¬
kriege, als sie sich auf deutschen Wein , deut¬
sche Musik und sogar auf die Dackelhunde,
weil aus Deutschland stammend, erstreckte,
ist die Abneigung gegen alles Deutsche im
letzten Kriege nie geworden. Sie konzen¬
trierte sich diesmal mehr auf Hitler und die
Nazis . Übrigens muß eines gesagt werden:
Man unterscheidet in England heute zwischen
den Deutschen, sagen wir einmal als Kollek¬
tiv — denen traut man . nach wie vor alles
mögliche Unerfreuliche zu , Neonazismus , Mili¬
tarismus , die Bereitwilligkeit, morgen wieder
mit Stalin ein neues „Rapallo“ abzuschließen
— und dem Deutschen als Individuum, den
man im Hause von Freunden trifft oder mit
dem man , von Mann zu Mann oder als Frau
zu Frau, irgendwie und irgendwo zu tun hat .
Wer etwa ein Jahr lang in London auf der
Wohnungssuche war und mangels einer dauer¬
haften Bleibe ein halbes Dutzend mal sein
möbliertes Quartier wechselte, hat erfahren,
daß keine Wirtin an der deutschen Nationali¬
tät des Wohnungssuchenden Anstoß nimmt.
Im Gegenteil hört man immer wieder, die
Deutschen seien willkommen, denn sie seien
angenehme und zuverlässige Mieter, und das
ist keine bloße Höflichkeitsphase, denn Woh-

Meinungen über Ehe-Situation
BONN. Mehr als drei Viertel aller vom

Institut für Demoskopie befragten Männer und
Frauen (76 Prozent) würden, wenn sie noch
einmal zif wählen hätten , wieder den gleichen
Ehepartner heiraten , teilt das Institut dieser
Tage mit. Nur 11 Prozent würden nicht
wieder den gleichen Mann oder die gleiche
Frau heiraten . Gegenüber 1949 bedeutet das
eine Abnahme um 6 Prozent. 13 Prozent der
2000 befragten Männer und Frauen gaben auf
die Frage keine Antwort. 1949 waren es nur
9 Prozent , die nicht antworteten . Auf die
Frage : „Glauben Sie , daß die meisten Ehen
heute in Deutschland glücklich , gleichgültig
oder unglücklich verlaufen? “

, antworteten
20 Prozent der befragten Männer und 15 Pro¬
zent der Frauen mit „glücklich “

, 16 Prozent
der Männer und 21 Prozent der Frauen waren
der Überzeugung, die meisten Ehen seien aus¬
gesprochen „unglücklich “ 40 Prozent der Män¬
ner und 43 Prozent der Frauen glaubten, die
meisten Ehen verliefen „gleichgültig “ . 24 Pro¬
zent der Männer und 21 Prozent der Frauen
hatten keine Meinung.

nungen sind knapp und die Nachfrage über¬
wiegt das Angebot .

Wer in seinem Mercedes , Opel oder Volks¬
wagen mit deutscher Nummer durch England
fährt , ist des freundlichen Interesses der Au¬
tobeflissenen sicher . Sein Wagen wird sachver¬
ständig gewürdigt, und man nimmt ihm
nicht einmal übel, daß er im besiegtenDeutsch¬
land seinen neuen Wagen ohne Warten und
Formalitäten kaufen konnte, während man
hierzulande drei, vier und fünf Jahre auf der
Warteliste steht, ehe man drankommt

Dem raschen Aufbau der deutschen Wirt¬
schaft seit der Währungsreform und der zu¬
nehmenden Konkurrenz der Bundesrepublik
auf den Exportmärkten sieht man in England
nicht ohne eine fühlbare Spur von Neid zu.
Aber der individuelle deutsche Geschäfts¬
mann wird freundlich aufgenommen . Trotz
zweier Kriege ist Deutschland immer noch ein
guter Kunde und ein wegen seiner Leistungs¬
fähigkeit geschätzter Lieferant, und wenn
man über das angebliche zu magere und die
deutsche Kreditwürdigkeit in Frage stellende
deutscheAngebot auf der gegenwärtig in Lon¬
don tagenden Schuldenkonferenz meckert, so
billigt man dem deutschen Kaufmann, mit
dem man in direkter Verbindung steht , Hono-
rigkeit und Bonität zu.

Aber kommen wir noch einmal auf das zu¬
rück , was am Anfang gesagt wurde : Die Eng¬
länder sind wirklich freundliche und hilfreiche
Leute. Davon wissen die Kriegsgefangenen zu
sagen , von denen viele in englischen Fami¬
lien freundlich aufgenommen wurden, als
anderswo die Wellen des Deutschenhassesnoch
hoch schlugen . Allerdings haben auch die
Kriegsgefangenen, besonders diejenigen, die
sich als Minen - und Bombenräumer betätig¬
ten, durch ihr Verhalten wesentlich dazu bei¬
getragen, den guten Ruf der Deutschen in
England wiederherzustellen. Viel Freundlich¬
keit haben auch die zahlreichen deutschen
Studenten erfahren , die in den letzten Jah¬
ren zur Erntearbeit nach England kamen und
z. T . noch anschließend auf ein paar Wochen
von englischen Familien- als Gäste aufgenom¬
men wurden. Die meisten waren gerührt über
die Gastfreundschaft, die ihnen erwiesen wur¬
de, und die Herzlichkeit, mit der wildfremde
Leute in einem Lande, mit dem Deutschland
noch vor ein paar Jahren im Kriege lag , sie
empfingen. Ich denke eben an den Studenten
aus Berlin, den sein englischer Gastgeber,
nicht etwa ein reicher Mann, sondern ein
schlichter Mittelbürger, der keinerlei persön¬
liche Verbindungen zu Deutschland hatte ,
gleich in der ersten Stunde nach seinem Ein¬
treffen in das beste Konfektionshaus am Platze
nahm, um ihm einen tadellosen neuen Anzug ,
Wäsche und Zubehör zu kaufen mit der Be¬
gründung: „Ihr in Berlin habt so viel durch¬
gemacht , daß es Herzenspflicht ist, einem von
Euch eine kleine Freude zu machen.“
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Abd el Krim resigniert
Der ehemalige Führer der Rifkabylen will sich aus der Politik zurückziehen

Die Führer des nordafrikanischen Unab¬
hängigkeitskampfes haben einen schmerzlichen
Verlust zu beklagen. In einem Interview mit
einem Vertreter der ägyptischen Zeitschrift
„Akher Saa “ hat Abd el Krim die auf¬
sehenerregendeMitteilung gemacht , daß er sich
aus der Politik zurückziehen wolle . Den Ein¬
geweihten ist es zwar längst kein Geheimnis
mehr, daß es dem ehemalgen Rifkabylenfüh-
rer nach Wiedererlangung der Freiheit vor
fünf Jahren nicht gelungen war , sich mit den
gegenwärigen nationalistischen Führern zu
verständigen. Aber die Nationalisten zwischen
Nil und Atlas scheinen bisher die gemeinsame
Sache ihrer Befreiung über die unter der
Oberfläche schwelenden Streitigkeiten zwi¬
schen dem einst vergötterten Führer im Kampf
gegen Franzosen und Spanier und den Ver¬
tretern des Maghreb in Kairo gestellt zu
haben. Dieser Streit hat aber inzwischen
immer schärfereFormen angenommenund nun
zum vollständigen Bruch geführt.

Ein abenteuerliches Leben
Der jetzt im achten Dezennium stehende

Abd el Krim hat ein an Kämpfen und Aben¬
teuern reiches Leben hinter sich . Sein Name ,
der vor einem Vierteljahrhundert in meteor-
haftem Glanz leuchtete, war schon fast wieder
in Vergessenheit geraten, als er vor fünf Jah¬
ren , im Frühsommer 1947 , mit einem Male
wieder in aller Munde war . Damals war dem
einstigen Führer der Rifkabylen, der seit sei¬
ner Gefangennahme am 26. Mai 1926 auf der
Insel Reunion im Indischen Ozean in der Ver¬
bannung lebte, durch eine Amnestie des fran¬
zösischen Staatspräsidenten A u r i o 1 die
Rückkehr erlaubt Worden . Er sollte allerdings
nicht als völlig freier Mann in seine Heimat
zurückkehren dürfen , sondern lediglich den
Aufenthalt auf der Insel der Deportierten mit
einem Exil in der Nähe von Nizza an der
Riviera vertauschen. Aber das Schiff, das ihn
nach Frankreich bringen sollte, kam in Mar¬
seille ohne ihn an . Abd el Krim hatte ein
kurzes Anlegen des Schiffes im Hafen von Port
Said benutzt, um sich unter den Schutz der
ägyptischen Regierung zu stellen . König Faruk
nahm ihn ebenso bereitwillig auf wie kurz
zuvor den Großmufti von Jerusalem.

Der Sohn des Kadis von Adjir hat sich schon
in früher Jugend im Aufträge seines Vaters
mit großem Geschick auf dem glatten Parkett
der Diplomatie bewegt. In verhältnismäßig
jugendlichem Alter wurde er Oberkadi in Me-
lilla und stand mit 32 Jahren bereits an der
Spitze der marokkanischenFreiheitsbewegung.
Nur sehr widerstrebend hatte Frankreich das
Rif, die Heimat Abdel Kr ims, 1904 als Inter¬
essengebiet an Spanien abgetreten. Im Ver¬
trag von 1912 wurde der Küstenstreifen zwi¬
schen Ceuta und Algerien endgültig den Spa¬
niern zugeschrieben, die 1915 den unruhigen
Oberkadi auf elf Monate gefangensetzten. Aber
er gab nicht nach. 1921 holte Abd el Krim zum
ersten Schlage aus, der die Spanier schwer er¬
schütterte . Er besiegte sie in offenem Kampf
und wurde im Jahre darauf zum Emir des
Rifs proklamiert. Dem bärtigen Mann im
weißen Burnus war lange Zeit das Kriegsglück
hold. Schon rückte er mit seinen Scharen gegen
Fez vor, als der Angriff im Juli 1925 zum
Stehen gebracht wurde. Abd el Krims uner¬
hörtes Waffenglück hatte die Franzosen auf

den Plan gerufen, die 1926 mit den Spaniern
gegen die Rifkabylen gemeinsameSache mach¬
ten . Marschall Petain , der damals den Vorsitz
im französischen Kriegsrat inne hatte , über¬
nahm den Oberbefehl und nahm Abd el Krim
im Mai 1926 gefangen .

Erlischt Abd el Krims Stern ?
Mit seiner Niederlage auf dem Schlachtfeld

erlosch der Stern Abd el Krims . Der Emir
vertauschte den Kartentisch des Strategen mit
dem Schreibtisch des Schriftstellers. Mit dem
gleichen Eifer, mit dem er seine Truppenrin
den Kampf geworfen hatte , schrieb er die
Erinnerungen an „seinen Krieg“ gegen Spa¬
nien und Frankreich nieder. Bereits im Jahre
nach der Kapitulation erschien sein Memoiren¬
buch in französischer und deutscher Sprache.
Dann breitete sich für die Dauer von zwei
Jahrzehnten über dem Namen des Rifkabylen-
führers und seinen Taten tiefes Schweigen aus,
das erst durch die Nachricht von der sensatio¬
nellen Flucht aus französischem Gewahrsam
abgelöst wurde. Damals erklärte Abd el Krim,
daß er den Kampf um seine Heimat fortsetzen
werde und den Gedanken nicht aufgegeben
habe, nach Marokko zurückzukehren.

Diesem Kampf hat Abd el Krim die besten
Jahre seines Lebens geopfert Wenn der ruhm¬
reiche Führer der Rifkabylen wirklich für
immer resignieren sollte , dann erlischt am
Himmel Nordafrikas ein strahlender Stern,
auf den 30 Millionen Berber, Araber und
Mauren jahrzehntelang gläubig zu blicken ge¬
wohnt waren . F . K . H .

Audi ein Rekord
LONDON . Seinen eigenen olympischen Re¬

kord will der 24jährige Engländer Vic Reeves
aus Walsall aufstellen. Er saß bereits über
50 Stunden in einem offenen Faß, das auf der
Spitze eines etwa 15 m hohen Pfahles befestigt
ist. Reeves hat sich vorgenommen, den Anfang
dieses Jahres in Chikago aufgestellten Rekord
von 720 Stunden im Faßsitzen zu brechen .
Die Zeit vertreibt er sich mit Lesen .

Der letzte Schrei
AMSTERDAM . Höchst verwundert beob¬

achteten Passanten in Amsterdam ein vorüber¬
fahrendes Auto , in dem sie niemanden sitzen
sehen konnten Die Scheiben des Wagens
waren aus Spiegelglas , wie es neuerdings bei
Sonnenbrillen Mode geworden ist . Die Insassen
konnten gut durch die Scheiben sehen, wäh¬
rend der Betrachter von außen nur das Spie¬
gelbild darin entdeckte. Eine Amsterdamer
Autoflrma erprobt diese Spiegelglasscheiben
auf ihre Eignung als Schutz vor blendenden
Sonnenstrahlen.

Mißliche Kritik
NEW YORK . Miß Chile ist sich mit Miß

Italien darüber einig , daß bei der Wahl der
Miß Universum in Long Beach (Kalifornien)
ein Mißgriff getan wurde. Ester Saavedra , die
Chile in Long Beach vertrat , meinte jetzt in
New York , Miß Deutschland — Renate Hoy —
sei weitaus attraktiver und des Titels viel
würdiger als die zur Miß Universum gekürte
Miß Finnland . Nur ihr Lächeln , ihre blonden
Haare und ihre blauen Augen hätten der
Finnin zum Erfolg verholfen.

An Miß Hawaii kritisierte die Chilenin, daß
deren Schultern zu breit seien und sie daher
eigentlich überhaupt nicht hätte teilnehmen
dürfen , „obwohl sie ganz süß war“

Genau das, was wir brauchen
WASHINGTON . Das amerikanische Patent¬

amt hat dem Kanadier Philippe Piche aus
Quebec das Patent Nr. 2 602 966 für eine „um¬
wälzende“ Erfindung erteilt : Eine rotierende
Gabel zum Aufwickeln von Spaghetti.

,-t
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Cer Sohn des aifen Ho
Von Albrecht Fürst von Urach

„Ich muß es versuchen !“ Schnell arbeitet Ho
Tschi-Tsuns Gehirn . Er steht mitten im Raum
unter der flackerndem Glühlampe . Ruhelos und
gehetzt tasten seine schwarzen Schlitzaugen über
die Wände. Über das Riesenplakat mit dem
Löwenkopf Mao Tse-tungs hinter dem wackligen
Schreibtisch der Amtsstube . Über die Stöße von
Bild-Propagandablättern in den verstaubten Re¬
galen , von denen er weiß , daß sie nicht zuletzt
auch als Einwickelpapier so beliebt sind. Über die
ganze armselige Ausstattung der Propaganda¬
zentrale in der Kreisstadt Yentschi im nordchine¬
sischen Schantung , als deren Leiter er nun schon
*eit Monaten arbeitet .

Durch die heißen nächtlichen Straßen klingt der
rhythmische Trommelklang des Yang-ko, des
bäuerlichen Erntetanzes , der zur Hymne des
kommunistischen China erhoben worden ist . Von
Kanton bis zum mandschurischen Tschang-Tschun
tanzen Staatsbeamte und Studenten , Hafenkulis
und sogar die bedächtigen Bauern diesen viel
propagierten Reigen der Bauernrevolution , auch
wenn gar keine Erntezeit ist. Wie hieß das nur
lm Westen ? „ga ira — ga ira “ muß auch nicht viel
anders getanzt worden sein in der großen Revo¬
lution Europas vor 160 Jahren — denkt Ho und
Jfhlägt nervös nach den Fliegen , die ln trägen
Kreisen unter der Lupe summen.

'Jch muß sofort weg . . . Freunde in Hoihau an
usr Küste müssen mich auf ihren Dschunken
omausschmuggeln .“ Seine verträumten Züge straf¬
ten sich. Keine Zeit zu verlieren ! Die Schlinge
“ ®ht sich zusammen, unentrinnbar . Wie war das
«lies nur gekommen? War Ma-Lih nicht schon
uamals eine glühende Kommunistin gewesen, als
jL v,°.r 14 Jahren mit ihr vor den Japanern von
~®r Yentschi -Universität aus Peking floh . 17 Jahre

®r sie, schlank , mit elfenbeinzarten Gliedern
"je kein anderes Mädchen in Nordchina. Er
Sa *

* Augen. Nein ! Nur nicht an Ma-Lihs
du £?.

elt denken ! Nicht jetzt ! Er wischt sieh über
„üStlrn , wie um etn quälendes Traumbild zu
geheuchen .uie mühsame, Monate dauernde Flucht durch

Japanischen Linien zu den Kommunisten ln
lan»

^ ann sein Kampfeinsatz bei den Parti -
g kommunistischen Armee . Und immer,

all die Jahre , Ma-Lih an seiner Seite zuverläs¬
sig, einfallsreich , schlau wie der gerissenste Ban¬
dit , mutig mit tausend Nadelstichen die Zwerg¬
soldaten von den japanischen Inseln bekämpfend,
die es zu zermürben und auf ihre Inseln zurück¬
zutreiben galt.

In Moskau bestand Ma-Lih alle Prüfungen der
Lenin-Universität als beste chinesische Schülerin.
Nie war er so stolz auf sie gewesen. Und dann
die gemeinsame Rückkehr nach China mitten in
den Siegeszug der Freunde aus Yennan zur Er¬
oberung des Riesenreiches hinein . Und jetzt saß
er , Ho Tschi-Tsun, als Propagandaleiter im Land¬
kreis Yentschi. Ma Lih aber , seine langjährige
treue Freundin und Geliebte, seine klügste , er¬
folgreichste Mitarbeiterin , war nicht mehr .

Gleich nach dem Einmarsch der Roten war Ho
zu seinem Vater geeilt. Der lebte krank und alt
von den Einkünften seines Landbesitzes im Städt¬
chen Tsining seinem Tod entgegen . „Vater ich
habe jetzt ein hohes Regierungsamt . Es wird der
Familie gut gehen.“

Der alte Vater Ho hatte nur ernst geant¬
wortet : „Mit Gewalt kann man nicht lange regie¬
ren . Die ewigen Gesetze und die weise Erfahrung
von Jahrtausenden haben das gelehrt . Das Rad
dreht sich immerzu .“

„Nur die erpresserischen Großgrundbesitzer , die
Staatsfeinde werden jetzt erledigt “, hatte der
Sohn versichert , „und das ist gut so . Unser Be¬
sitz ist ja nur 21 Mau groß, und ich bin ja jetzt
bei der Regierung .“

„Dies ist nur ein Anfang“, hatte der Alte gesagt
und seinen schütteren Kinnbart mit den dürren
braunen Händen gestreichelt . „Erstgeborener , ich
habe dich studieren lassen , und Du hast viel ge¬
lernt und gesehen. Die Flut der neuen Zeit hat
uns überschwemmt . Sie wird wieder verebben .
Aber ich möchte nicht, daß Du und die Familie
von den Strudeln verschlungen werden . Und ich
würde gerne Enkel von Dir sehen .“

Dann hatte er , mühsam an seinem Stock wan¬
kend den Sohn unter den Pflrsichbaum des inne¬
ren Hofes geführt und ihm heiser ins Ohr ge¬
flüstert : „2000 Unzen Silber sind nicht viel . Ich
habe sie vor den Japanern gerettet . Jetzt liegt
das Geld zu Deiner Verfügung in der City-Bank
in Hongkong. Freunde haben uns das in den
letzten Tagen besorgt . Die Familie muß weiter¬
leben können .“

„Alter Vater . . .“ , hatte der Sohn gedacht, „wie
könntest Du das Neue unserer Zeit begreifen ? “
Und doch brach beim Abschied in seinem Innern
die ganze Ehrfurcht vor der Würde der Familien¬
ordnung durch , auch wenn er sich als diszipli¬
nierter Vertreter der neuen Zeit diese macht¬
vollen Regungen selbst nicht eingestehen wollte.
Und er hatte auch dem Vater , der bald darauf
starb , nach uraltem Brauch ein würdiges Begräb¬
nis besorgt , . das dem hohen Ansehen der Fa¬
milie Ho entsprach .

Und dann war es geschehen. Er bekam Einsicht
in einen Geheimbericht der Gendarmerie . Anfangs
wollte er es einfach nicht glauben . Aber die Be¬
weise der Denunzianten waren nicht zu wider¬
legen . Es war die Propagandaleiterin Ma-Lih , die
dem alten Ho geholfen hatte sein Geld ins Aus¬
land zu schaffen. Nur nicht daran denken ! Nur
jetzt nicht ! Von Amts wegen mußte er dabei
sein . Bei der Voruntersuchung . Bei der quälen¬
den öffentlichen Gerichtsverhandlung . Noch gellt
es in seinem Ohr . Der Ruf des Anklägers an die
Menge: „Was haben Volksverräter verdient ?“
Und das Gebrüll der aufgepeitschten Zuhörer :
„Den Tod, die Kugel!“

Das schrecklichste aber : Ruhig steht Ma-Lih
vor den Richtern . Ihre unergründlichen Augen
streifen kalt über die tobende Menge. Mit lauter
Stimme bekennt sie sich schuldig, dem alten Ho
geholfen zu haben . Sie habe damit , das sehe sie
ein , die Interessen des Volkes geschädigt. Als
alte Kämpferin sehe sie aber auch ein , daß in
den Reihen der Partei Disziplin und Sauberkeit
herrschen müsse . Niemand von der Familie Ho
habe von der Sähe gewußt . Da verstummt das
Johlen . Und zögernd wegen der anerkannten
Verdienste der Angeklagten verkündet der Rich¬
ter das Urteil .

Der Platz vor dem Nordtor . Neugierig drängt
sich die lärmende grinsende Menge in der heißen
Frühsonne , wie um eine Gauklerbude . Und dann
der sachlich-trockene Knall des Genickschusses.

Heute früh war das gewesen. „Für das Fort¬
bestehen unserer , meiner Familie hat Ma-Lih es
getan . Sie, die Kampfgenossin und Geliebte , die
mir keine Nahkommen geboren hat .“ Und er
weiß , daß jetzt als nähster er selbst dran ist.
Jetzt muß er handeln .

Ho fährt herum . Er hat nicht gehört , wie die
zwei Gendarmen , die jetzt im offenen Tür¬

rahmen stehen , auf lautlosen Stoffshuhen das
Haus betreten haben . Die Mashinenpistole im
Arm liest der eine mit schnarrender Stimme
seinen Verhaftungsbefehl herunter . „Von mir
sollen sie kein Selbstbekenntnis bekommen",
denkt Ho Tschi-tsun mit leerem Gehirn , wie sie
ihn durch die drückend heißen , staubigen Stra¬
ßen führen . Vom nahtdunklen Nordtor her klingt
einschläfernd der rhythmische Tanztakt des Yang-
ko-Reigens.

Kulturelle Nachrichten
Der „Schwäbische Singkreis " hält

unter der Leitung von Prof . Hans Grishkat ,
Reutlingen , gegenwärtig im Volkshohshulheim
Inzigkofen bei Sigmaringen seine alljährliche
Arbeitswoche ab, die der Vorbereitung neuer
Konzertaufführungen und Shallplattenaufnah -
men dient . Dabei wurden dem Chor und einigen
Gästen erstmalig die neuen amerikanischen
Langspiel-Shallplatten vorgeführt , die in den
USA nah Bandaufnahmen des Chores herge¬
stellt wurden .

Am 10. August findet in Bernau der 4 . Hans -
Thoma - Tag statt . Bei dieser Gelegenheit
wird wie im Vorjahre der Hans-Thoma-Gedenk-
preis , den die frühere badische Landesregierung
gestiftet hat , verliehen werden . Ferner findet ah
diesem Tag auf dem Festspielplatz vor dem
Hans-Thoma-Geburtshaus ein Heimatspiel „Die
Mühle im Schwarzwald” statt .

Eine Tagung der Abendländischen
Akademie unter dem Thema „Besinnung und
Aussprache über die Werte und Formen im
Abendland“ begann am Mittwoch in Eihstätt .
Bishof i . R . D . Dr . Wilhelm Stählin (früher Ol¬
denburg ) und Universitätsprofessor Dr . Leo
Gabriel , Wien, sprachen über „Die christliche
Grundlage des Abendlandes“ .

Die diesjährige Bonner Hochschul¬
woche des katholishen Akademikerverbandes
wurde am Mittwoch eröffnet . Zu der Hohshul -
woche, die seit 1947 in jährlicher Folge veran¬
staltet wird , werden 200 Gäste aus Holland , Bel¬
gien , Frankreih , Luxemburg , Großbritannien
und Irland in Bonn erwartet . Angesehene deut¬
sche und ausländische Gelehrte behandeln auch
in diesem Jahr wieder in Vorlesungen und Ar¬
beitskreisen vershiedene Wissensgebiete.

I !
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Wer kennt sich da noch aus?
ah . Die Städte pflegen ihre Haushaltspläne

zur öffentlichen Einsicht auszulegen. Daß aber
kaum einmal jemand aufs Rathaus kommt , um
den Plan zu studieren, ist eine alte Erfahrung .
Man folgert daraus allzuleicht, der Bürger habe
kein Interesse an den kommunalen Angelegen¬
heiten, ja überhaupt nicht am öffentlichen Le¬
ben . Ein klein wenig ist daran sicher wahr . Aber
sind sich die Kritiker solchen Haushalts -Desin¬
teressements auch darüber klar, was sie dem
durchschnittlichen Bürger mit dem Studium eines
städtischen Haushaltsplanszumuten? „Bücher mit
sieben Siegeln“ seien die Haushaltspläne für den
normalen Staatsbürger von heute geworden, sagt
der Bund der Steuerzahler in Württemberg -Ba¬
den. Der öffentliche Haushalt habe sich zu einer
Geheimwissenschaft entwickelt.

Tatsächlich ist nur noch ein ausgesprochener
Finanzfachmann imstande, die einzelnen Posten
gegeneinander abzuwägen und im Zusammen¬
hang mit den Steuerlasten und sonstigen Ver¬
pflichtungen , mit den Notwendigkeiten der Ge¬
genwart und den Plänen für die Zukunft richtig
zu beurteilen. Einem Laien , der sich alle diese
Einblicke in seiner Freizeit verschaffen wollte,
bliebe davon das Jahr über nicht mehr viel üb¬
rig. Was für einen städtischen Haushaltsplan gilt,
filt natürlich erst recht für den Landes - und

en Bundeshaushalt.
Der Bund der Steuerzahler hat der Stadt Göp¬

pingen vorgeschlagen , ihm den Haushaltsplan für
1952/53 zur Prüfung zu übersenden. Die Prüfung
soll ein anerkannter Fachmann vornehmen und
die Ergebnisse dann der Bürgerschaft in einer
Öffentlichen Versammlung darlegen. Außerdem
schlägt der Bund der Steuerzahler vor , die wich¬
tigsten Zahlen des Haushaltsplans in einer klei¬
nen Broschüre allgemeinverständlich darzustel¬
len und so der Diskussion zugänglich zu machen .

Das wäre ein Weg , um den Bürger mit den
öffentlichen Anliegen und Sorgen , die ja im
Grund seine eigenen sind , bekannt zu machen . Es
gibt sicher noch manche andere Wege , verschie¬
den nach den örtlichen Gegebenheiten und Be¬
dürfnissen. Wichtig ist schon das Wissen , daß es
oft gar nicht Interesselosigkeit und „Ohne mich"-
Standpunkt sind , die den Beziehungen von Bür¬
ger und Staat im Weg stehen, sondern einfach
die wachsende Kompliziertheit des privaten und
öffentlichen Lebens .

Vor der Wiedersehensfeier der Donauschwaben
Zum Bundestreffen am 9. und 10. August in Reutlingen

Reutlingen. In der Bundesrepublik lebt zur¬
zeit etwa eine halbe Million Donauschwaben aus
Jugoslawien, Ungarn , Rumänien und Bulgarien,
die am 9. und 10 . August in Reutlingen ihr Bun¬
destreffen veranstalten. In Baden -Württemberg
gibt es allein über 200 000 Donauschwaben , so daß
jeder zweite bis dritte Angehörige dieser größ¬
ten Vertriebenengruppe aus dem Ausland hier in
Baden -Württemberg untergekommen ist .

Das ist kein Zufall , denn Südwestdeutschland
ist die Urheimat dieser Kolonisten von der Do¬
nau , Theiß , Sawe und Drau . Südwestdeutschland
ist auch ihr wichtigster Sammelraum geworden-

Diese Entwicklung wird durch das Bundestref¬
fen in Reutlingen unterstrichen . Reutlingen ist
der Sitz einer der stärksten donauschwäbischen
Landsmannschaften im ganzen Bundesgebiet. Im
ehemaligen Land Württemberg - Hohenzollern
bilden die Donauschwaben mit rund 25 000 Per¬
sonen nach den Ostpreußen die zweitstärkste
Vertriebenengruppe, obwohl sich bis Anfang 1949
nur etliche tausend hierher gerettet hatten .

Die Donauschwäbische Landsmannschaft in
Südwürttemberg kennzeichnet sich dadurch , daß
sie auf der Stammeseinheit dieser einstigen
Grenzwächter in Südosteuropa und nicht auf den
Siedlungsgebieten oder zufälligen Staatsgrenzen
von Trianon aufbaut . In diesem Sinne arbeiten
auch die Landsmannschaften in Südbaden , Rhein -
Pfalz und Niedersachsen . Im Entstehen begrif¬
fen sind die Landsmannschaften in Nordrhein -
Westfalen , Schleswig- Holstein und Hamburg .
Darüber hinaus gibt es in den übrigen Bundes¬
ländern jeweils über ein halbes Dutzend südost¬
deutscher Landsmannschaften . Es wird erwartet,
daß von Reutlingen eine einigende Tendenz aus¬
geht und der donauschwäbische Zusammen¬
schluß auf Bundesebene zumindest eingeleitet
wird.

Was wollen die Donauschwaben ln Reutlingen?
Sie wollen Rückblick und Ausschau halten, sie
wollen danken und bitten. Sie wollen ihrer
Opfer gedenken, denn sie gehören zu jenen Ver¬
triebenen, die nach dem Zusammenbruch am
schwersten betroffen wurden. Allein in Jugosla¬
wien wurde 1944—1947 jeder dritte Deutsche er¬
schossen , erhängt , zu Tode gehungert oder ge¬
quält. Sie wollen in ihrer Heimatausstellung ihre
Vergangenheit, ihre Heimatliteratur, Kunst und

Wirtschaft in Beispielen darstellen. Sie wollen
für jegliche Hilfe danken und für ihre Kriegs¬
gefangenen, Verschleppten und heimatsuchenden
Landsleute bitten.

Zu den Hauptpunkten des Programms gehört
die Eröffnung einer donauschwäbischen Hei¬
matausstellung in der Jahnturnhalle am
Samstag um 14 Uhr , bei der Bundesminister Dr .
Lukaschek sprechen wird- Um 20 Uhr ist die
große Festveranstaltung in der List¬
halle mit einer Gedenkfeier zum 100. Geburtstag
von Adam Müller - Guttenbrunn , dem
größten Heimatdichter der Donauschwaben . Die
Hauptkundgebung findet am Sonntag um
14 Uhr auf der Rennwiese statt.

Aus allen Kreisen des Landes und verschiede¬
nen Bundesländern wurden Gemeinschaftsfahr¬
ten nach Reutlingen gemeldet, so daß dieses
Bundestreffen voraussichtlich die bisher größte
Wiedersehensfeierder Donauschwabenin Deutsch¬
land werden wird.

Die letzte „V 2“

Böblingen. Aus Resten, die von einem Ham¬
burger Schrottfriedhof stammen , wird zurzeitia
Böblingen die letzte in Deutschland befindliche
V 2 rekonstruiert. Sie soll im September auf
der von der Stuttgarter Gesellschaft für 'Welt¬
raumforschung veranstalteten Ausstellung „R a.
kete und Raumfahrt “ gezeigt werden . Di»
14 m lange Rakete, die von den Weltraumfor-
schern mit ihrer ursprünglichen Bezeichnung
„A4 “ gekennzeichnet wird , soll in etwa vierzehn
Tagen wenigstens dem äußern Anblick nach re¬
konstruiert sein.

Das Heck konnte vollständig aus Stahl wieder¬
hengestellt werden. Für andere Teile mußten
auch Ersatzmaterlalien mitverwendet werden,
Das Triebwerk ist wieder vollständig zusam¬
mengebaut. Es wird neben der Rakete aufge¬
stellt . Fehlen werden die Steuerung und der
Sprengsatz . Die Sprengstoffe sind für die Welt¬
raumforschung , für die die Rakete ursprünglich
gedacht war, ohne Belang. Die Rekonstruktion
der Steuerung wurde von den Alliierten ver¬
boten .

Aus Baden

Au » Nordwürttemberg
Privatbahnen brauchen Zuschüsse

Stuttgart. Vertreter der Privatbahnen in Ba¬
den-Württemberg haben kürzlich in ihren Auf¬
sichtsratssitzungen erneut gefordert , daß diesen
Bahnen Zuschüsse und Darlehen gewährt wer¬
den , damit der Oberbau erneuert und Fahrzeuge
beschafft werden können .

In Baden -Württemberg werden als Privatbah¬
nen die Hohenzollerisehe Landesbahn , die Bahn¬
gesellschaft Waldhof und die Süddeutsche Eisen¬
bahngesellschaft (Bregtalbahn , Kaiserstuhlbahn,
Zell - und Todtnauer -Eisenbahn ) betrieben . Fer¬
ner werden die Strecken Amstetten-Gerstetten,
Amstetten—Laichingen , Gaildorf —Untergrönin-
gen und Aalen —Neresheim—Dillingen von Pri¬
vatbahnen befahren .

Acht Schwarzhändler festgenonunen
Böblingen . Monatelang dauerten die polizei¬

lichen Ermittlungen gegen polnische Schwarz¬
händler , die im Oktober letzten Jahres beim
Bahnhof Böblingen vier Beamte des Stuttgarter
Zollfahndungsdienstes bei einer Kontrolle so
übel zugerichtet hatten, daß zwei von ihnen ins
Krankenhaus gebracht werden mußten . Nur einen
der Täter konnte die Polizei damals ermitteln.
Er wurde zu einem Jahr und vier Monaten Ge¬
fängnis verurteilt Die andern mutmaßlichen
Täter mußten freigesprochen werden, weil zwei
deutsche Männer aus Böblingen unter Eid fal¬
sche Aussagen gemacht und damit den Schwarz -
händlem ein Alibi verschafft hatten . Der Poli¬
zei ist es jetzt gelungen, auch diese Angeklagten
zu überführen . Insgesamt wurden acht ■Personen
festgenommen. Die beiden Deutschen werden
für ihre falschen Aussagen ebenfalls vor Ge¬
richt gestellt.

Altchormeister Spranz f
Aalen. Altchormeister Josef Spranz , einer

der ältesten Chormeister von Württemberg , ist
am Mittwochabend im Alter von 86 Jahren ge¬
storben. Wegen seiner Verdienste um den deut¬
schen Gesang bekam Spranz beim Bundeslieder¬
fest in Aalen kürzlich eine Ehrenurkunde des

Schwäbischen
Hohenzollern .

Sängerbundes Württemberg und

Den Ortspolizisten verprügelt
Heilbronn . Fünf Fußballspieler eines Unter¬

länder Vereins wurden in Heilbronn wegen Wi¬
derstands gegen die Staatsgewalt und Körper¬
verletzung zu Geldstrafen zwischen 250 und 400
DM verurteilt. Die Angeklagten hatten einen
Fußballsieg alkoholisch gefeiert und in ihrem
Übermut Flieder abgerissen. Als sie der Orts¬
polizist auf der Dorf Straße stellte , verprügelten
sie ihn , ferner den Mann , der den Polizisten her¬
angeholt hatte . Darauf hielt der Polizeibeamte
einen Motorradfahrer an , damit dieser ihm Hilfe
leiste . Unglücklicherweise war auf dem Sozius¬
sitz jedoch ein Anhänger des Fußballvereins, der
sich mit dem Ruf „Schlagt den Hund tot !“ eben¬
falls auf den Polizisten stürzte. Das milde Ur¬
teil wurde mit der Jugend der Burschen begrün¬
det , die noch nicht vorbestraft seien.

Aus Südwürttemberg
20 Fälle von Kinderlähmung

Tübingen . Seit dem 1. Januar 1952 sind im
Bereich des Landesteils Südwürttemberg-Hohen -
zollern 20 Fälle von spinaler Kinderlähmung
gemeldet worden . Ein Fall verlief tödlich . Wie
von der Abteilung Gesundheitswesender Abwick¬
lungsstelle des Innenministeriums in Tübingen
mitgeteilt wird , entfallen zehn Erkrankungen
auf den Kreis Ravensburg .

Im Unterland ist die Zahl der Erkrankten
weiter angestiegen. Aus der Stadt Heilbronn
werden jetzt 18 Fälle, aus dem Landkreis Heil¬
bronn sieben Fälle gemeldet. Drei Personen sind
im Unterland bisher gestorben .

Oberschulrat a . D . Paul Samuleitf
Reutlingen. Oberschulrat a . D . Paul Samo -

1 e i t , einer der prominentesten Jugenderzieher
in Württemberg , starb in Reutlingen im Alter

nen jungen Mann bewußtlos in schwerverletztem
Zustand auf . Der Arzt brachte den Verunglück -
ten , einen 19jährigen Lehrling aus Reutlin¬
gen , mit seinem Boot über den See ins Über-
linger Krankenhaus , wo ein Arm- und ein
Schädelbruch festgestellt wurden . Der Zustand
des jungen Mannes ist lebensgefährlich.

Der Verunglückte hatte mit seiner Schwester
eine Tour an den Bodensee unternommen und
dabei auch die Marienschlucht besucht . Beim Ab¬
stieg trennten sich die beiden Geschwister . Wahr¬
scheinlich ist der Bruder dann von einem Fels¬
vorsprung abgestürzt.

Blick über die Grenzen
Schweizer Einzelhandel ist dagegen

Basel. Die dieser Tage in Kraft getretene Be¬
stimmung, die den Schweizer Teilnehmern am
Kleinen Grenzverkehr mit Deutschland die Ein¬
fuhr beliebig hoher Frankenbeträge in das Bun¬
desgebiet erlaubt, während bisher täglich nur
die Mitnahme von 20 Franken gestattet war,
wurde vom Schweizer Reisepublikum freudij
begrüßt . In Kreisen der Schweizer Grenzwirt¬
schaft dagegen hat die Devisenlockerungstarken
Widerspruch gefunden. Es wird hier von einer
einseitigen Maßnahme gesprochen , die zu Lasten
des grenznahen Schweizer Einzelhandels gehe.
Denn während Schweizer Reisende nunmehr je¬
den beliebigen Betrag nach Deutschland aus¬
führen könnten , dürften die Deutschen auch
weiterhin nur 20 DM täglich ln die eidgenös¬
sische Grenzzone ausführen.

Amerikaner verprügeln Schweizer Zöllner
Basel. Zu einem imerfreulichen Zwischenfall

kam es am Mittwochabend auf dem Badischen
Bahnhof in Basel, wo drei amerikanische Solda-
tenurlauber aus Kaiserslautern nach heftigem
Kampf mit Zollbeamten und Polizei wegen Trun¬
kenheit, Erregung öffentlichen Ärgernisses und
Widerstand gegen die Polizeiorgane verhaft»!
wurden .

Nach Polizeiberichten hat sich der Vorfall fol¬
gendermaßen abgespielt: Der eine der drei Ur¬
lauber im Zivilberuf Boxer, landete einen ge¬
nauen Kinnhaken bei einem schweizerischen
Zollgrenzposten, der den Soldaten nach seinen
Reisepapieren fragte. Zwei Kameraden des Sol¬
daten mischten sich in das Hajrfogemenge ein.
Erst nach längerem Kampf konnten die drei
sich heftig zur Wehr setzenden Urlauber von
Zollbeamtenund Polizei überwältigtund abgeführt
werden. Ein höherer schweizerischer Polizeibe¬
amter erklärte, die drei würden in einigen Tagen
vor Gericht gestellt und später an der deutschen
Grenze amerikanischen Militärbehörden über¬
geben werden .

* Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Samstagabend : Bei südwest¬

lichen Winden Durchzug vereinzelter Gewitter¬
störungen mit schwachen Regenschauern , Am
Samstag wahrscheinlich wieder stärker aufge-

unu n,a mctei mene « acu.i,. -11= heitert und vorliegend ' trocken , immer noch
soll noch ln diesem Jahr dem Verkehr über - schwül . Höchsttemperaturen etwas niedriger au
geben werden. bisher, um 20 25 Grad .

Zwei Ausbrecher wieder geschnappt
Lörrach . Auf dem Weg ins Lörracfaer Gerichts¬

gefängnis war am Mittwoch , wie in einem Teil
unserer Ausgaben gemeldet, ein Strafgefangener
entwichen und im Straßenverkehr untergetaucht .
Im Keller eines Privathauses wurde er nun ent¬
deckt und wieder festgenommen. Einem weiteren
Untersuchungsgefangenenwar es am Mittwoch
ebenfalls gelungen, sich von dem bewachenden
Beamten loszureißen. Bet ihm war der Ausflug
in die Freiheit jedoch nur von ganz kurzer
Dauer , da er gleich wieder gestellt werden
konnte. In den USA

Freiburg. Unter den fast 6900 Deutschen , die
seit 1948 im Rahmen des Austauschprogramms
der amerikanischen Regierung in die USA ge¬
reist sind , befinden sich nach einer Mitteilung
des amerikanischen Informationsamts in Frei¬
burg 300 Südbadener und Südwürttemberger.
Diese Zahl liege verhältnismäßig hoch , da im
französischen Besatzungsgebiet das eigentliche
Austauschprogramm erst 1950 angelaufen sei.

Wieder Meersburger Sefaloßbeleuchtung
Meersburg . Viele der Fremden, die gegenwär¬

tig an den Ufern des Bodensees wellen , werden
am morgigen Samstag Gelegenheit haben , die
traditionelle Meersburger Schloßbeleuchtung zu
sehen, die mit einem Höhenfeuerwerk verbun¬
den ist . Während des Schauspiels werden 21
Schiffe vor der Stadt kreuzen. Die Bundesbahn
hat eine Reihe von Sonderzügen eingelegt. Bel
schlechtem Wetter wird die Beleuchtung auf
Sonntag verschoben .
Zwölfjähriger schwimmt über den Zeller See

Radolfzell. Ein zwölfjähriger Schüler aus Ra¬
dolfzell durchswamm am Wochenende in genau
einer Stunde den 2400 Meter breiten Zeller See
zwischen Radolfzell und Iznang . Der
junge Schwimmer hatte sich drei Wochen lang
auf diesen Start vorbereitet.

Bei der Marienschlucht abgestürzt
Überlingen. Unterhalb der Marienschlucht bei

B o d m a n am Überlinger See fand ein Arzt ei-

von 78 Jahren. Samuleit stammte aus Dresden.
Er machte sich als Mittelschulrektor und Vor¬
sitzender der LiterarischenVereinigung der Leh¬
rer in Berlin einen Namen. 1929 wurde er in das
Stuttgarter Kultministeriam berufen.

Eine neue Spannbetonbrücke
Wangen . Die romantische Holzbrücke über die

Argen bei Dürren , die den Verkehr der Bun¬
desstraße 18 nicht mehr bewältigen kann , wird
durch eine moderne Spannbetonbrücke von 26,5
Meter Länge und 11,5 Meter Breite ersetzt. Sie

Schade bricht eigenen Rekord
Seine bisherige deutsche Bestleistung im 3000-Meter-Lauf um 0,8 Sek . verbessert

Kurze Umschau im Lande
Einen Zentner Messing haben zwei junge Leute

lm Alter von 17 und 21 Jahren bet ihrer Firma
ln Wyhlen , Kreis Lörrach , gestohlen. Als sie die
Beute einem Altmetallhändler anboten , benach¬
richtigte dieser die Polizei, die die beiden Frücht¬
chen festnahm.

Vom Zug tödlich überfahren wurde ein schwer¬
höriger 75jähriger Bauer auf einem Bahnüber¬
gang bei Klaffenbach , Kreis Waiblingen . Er hatte
weder das Herannahen des Zuges noch die Warn¬
rufe seiner Frau gehört. — Ein ähnlicher Unfall
passierte in Weinheim a. d. Bergstraße , wo ein
55jähriger Mann das Opfer seiner Taubheit
wurde .

Die falsche Flasche erwischt hat ein Metzger
im Schlachthof von Bruchsal . Statt einen Schluck
Most nahm er eine scharfe Desinfektionsflüssig¬keit zu sich . Mit schweren inneren Verletzungen
wurde er in ein Krankenhaus eingeliefert.

Einen tödlichen Schädelbruch erlitt eine 57jäh-
rige Frau , die in Stuttgart-Zuffenhausen von
einem Auto erfaßt und auf die Fahrbahn ge¬schleudert wurde .

Wegen der katastrophalen Dürre berieseln die
Bauern einiger Gemeinden im Kreis Offenburg
und im Hanauer Land ihre Tabakfelder mit
Feuerwehrschläuchenund Tankpumpen ,

Für seinen Kirchenraub in Baden -Baden , wo
er aus der rumänischen Kapelle vor einem Jahr
ein silberbeschlagenesEvangelienbuch und einen
silbernen Kelch gestohlen hatte, wurde ein 25-

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag , 7. August

A u f t r i e b : 379 Stück Großvieh (davon 369
Uberstand vom Dienstag ) , 20 Kälber , 171 Schwei -
ne '„ . „? lse • ° chsen a 80—92 , b 72—80 , Bullena 84—90 , b 80—84, Färsen a 88—100, b 75 85Schweine bl , b2 und c 132—135. Marktver -
1 a u f : bei Großvieh schleppend , nicht geräumt .Kühe und Kälber zu Preisen vom Vormarkt .Schweine langsam , geräumt .

jähriger Russe zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt.

Mit 80 Jahren flog eine Deutschamerikanerin,die vor 22 Jahren aus Hoppetenzell bei -Stockach
zu ihren Kindern nach Chikago ausgewandert
war , nach Deutschland zu einem Besuch ihrer
82jährigen Schwester. Ende August will sie wie¬
der zurückfliegen .

Der Freiburger Münsterturm wird künftig vom
Einbruch der Dunkelheit bis 1 Uhr nachts von
Scheinwerfern angestrahlt.

Bei einem nacholympischen Leichtathletiksportfest
des ASV Köln stellte der deutsche Rekordmann H .
Schade am Mittwoch vor 35 000 Zuschauern mit
8 :13,2 einen neuen deutschen 3000 -Meter -Rekord auf .
Schade hatte erst am 2. August dieses Jahres in
Finnland den früheren ebenfalls von ihm aufge¬
stellten deutschen Rekord über diese Strecke von
8 :15,8 auf 8 :14,4 verbessert . In 8:13,6 , also nur um
vier Zehntel Sekunden langsamer , kam der Eßlin -
ger Gude auf den 2. platz . Über die 1000-m -Strecke
siegte Olympiasieger Barthel , Luxemburg , mit einer
Zeit von 2 :24,0 .

Bei den vielseitigen Wettkämpfen blieben die
amerikanischen Leichtathleten in insgesamt 14 Dis¬
ziplinen erfolgreih . In den Kurzstrecken belegte
der Stuttgarter Zandt hinter den Amerikanern 1e-
weils den 2. Platz . Bei den Frauen waren dagegen
die Deutschen erfolgreiher . Marianne Werner ge -

Budf baa wuibe beeidetet
Als in Stuttgart - Zuffenhausen kürz¬

lich ein Junge in den Neckar Hel, schickte ihm
ein Spaziergänger seinen Hund nach . Es gelang
dem braven Tier , den Jungen ans XJfer zu zer¬
ren , wo er von dem hilfreichen Passanten in
Empfang genommen wurde. Die Hundefreunde
von Zuffenhausen wollen sich nun dafür einset-
zen , daß der Besitzer des Hundes von der Hun¬
desteuer befreit wird.

*
In H eilbronn kam ein Straßenbahnführerin

Streit mit einem Fahrgast . Um seinen Zorn hin¬
unterzuspülen, trank er ein paar Viertel Wein
und trat dann in angetrunkenem Zustand wieder
die Klingel. Als er ein menschliches Rühren
spürte , ließ er den Fahrerstand bei voller Fahrt
vorübergehend im Stich und schlug einfach zur
Türe hinaus sein Wasser ab . Das Heilbronner
Amtsgericht betrachtete die Tour als fahrlässige
Transportgefährdung und schickte den Mann für
vier Wochen ins Gefängnis .

*
Einen Zettel mit der Aufschrift „36 .80 Dieb“

ließ ein noch unbekannter Einbrecher in einer
Markgröningen Bäckerei zurück , in der erm der Nacht zum Donnerstag außer einer Her¬
renarmbanduhr rund 40 Mark gestohlen hatte .

Der Bürgermeister von Wiesental bei
Bruchsal wurde wegen Dienstvergehens zu einer
Geldbuße von 300 DM verurteilt. Statt auf dem
Rathaus war er häufig in Wirtschaften zu spre¬
chen , wo er stark über den Durst trank und auch
noch Schulden machte . Selbst zu einer Gemein¬
deratssitzung soll er einmal in betrunkenem Zu¬
stand erschienen sein.

*
Ziemlich hochgestapelt hat ein 25jähriger Kell¬

ner aus Pforzheim . Da er sich für seinen
eigentlichen Beruf zu schade dünkte , legte er sich
die Uniform eines amerikanischen Marineober¬
leutnants zu und spielte damit , am liebsten beim
weiblichen Geschlecht , den feinen Max . Obwohl
er schwäbisch -amerikanisch kauderwelschte, ge¬
lang es ihm , eine ganze Reihe gutgläubiger Leute
hinters Licht zu führen. 6500 DM und wertvoller
Schmuck waren seine Beute allein bei einer 31-
jährigen Frau , der er die Heirat versprach . Zu
den Leidtragenden seiner Angeberei zählt sogar '
die Bundesbahn , da der angebliche Marineoffi¬
zier für seine Fahrten verbilligte Karten an ame¬
rikanischen Schaltern bezog . Für die nächsten
20 Monate muß er nun seine Marineuniform mit
einer gewissen gestreiften vertauschen .

lang dabei ein Doppelerfolg : Im Kugelstoßen er-
reihte sie eine Weite von 14,04 und im Diskus¬
wurf 48,07 . Mit diesem Wurf stellte sie eine deut¬
sche Nahkriegsbestleistung auf . .

Bei einem internationalen Sportfest in GöteBor«
verbesserte Karl Storh seinen deutschen Rekoru
im Hammerwerfen von 59,44 auf 59,63 .

Holthöfer Etappensieger
Werner Holthöfer holte sih am Mittwoch dea

ersten Etappensieg der Deutschlandruno¬
fahr t . Er legte die Fahrt von Frankfurt nach Mn-
beck bei Göppingen (293 km ) in 8 :20,08 zurück , nin-
ter Holthöfer gingen mit der gleihen Zeit
hold Steinhilb und Mathias Pfannenmüller
zweite und dritte durhs Ziel .

Staatliche SportkontroHe
Sport in der Sowjetzone

Sport und Tunten in der SowjetzonenrepuBlü
werden jetzt auh äußerlich erkennbar einer strai
fen poliitshen Kontrolle durh die Behörden ™
Massenorganisationen unterliegen . In einer im “ L
setzblatt der Sowjetzone verkündeten Verordnte »
zur „Errichtung von staatlichen Komitees für k »
perkultur und Sport “ heißt es , die Regierung
dafür sorgen , daß gesunde , frohe , kräftige und w
lensstarke Menshen heranwahsen : „Menschen , “
ihre Heimat lieben , fest zur Regierung und lnr
Präsidenten stehen , die zur Ehre des Landes >
sportlihe Meistershaft ständig erhöhen ,
unverbrüchliche Freunde des großen Sowjctvc :

^
sind , die mit Willenskraft , Härte , Ausdauer <“
Mut alle Shwierigkeiten überwinden , die von
versöhnlichem Haß gegen alle Feinde des FH »
und des Fortshritts erfüllt sind und die sozia
shen Errungenshaften unserer Werktätigen s »
alle Bedrohungen schützen und verteidigen .

Kurz berichtet
Das Reit - und Sportfest im La ? er „¥ . a,tzt

singen , das für den 15. bis 17. August ange
worden war , ist auf einen späteren Zeitpunkt
legt worden .

Eine Ballonverfolgungsfahrt für A
und Motorräder veranstaltet der Motorspor
Schömberg/Calw am Sonntag . Zugelassen sma
Motorsportclubs des ADAC sowie alle Freunde
Motorsports ,

'
h u - .

Im Auftrag des Deutschen Scha c n “
d e a führt der Bezirk Obersehwaben im wu jß
bergishen Schahverband vom 17. bis 27. aub , ,
Schloß Sigmaringen die gesamtdeutscheri J' * era
meistershaften durh . Von den 15 Teünehme

kommen 7 aus der Ostzone .
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Kalter Messekr ' eö Ha
Frankfurt bestreitet Hannover

FRANKFURT. Der Oberbürgermeister der
Stadt Frankfurt , Walter Kolb , widersprach an¬
läßlich der Grundsteinlegung für die neuen
Messebauten auf dem Frankfurter Messegelände
dieser Tage der Auffassung der Messeleitung
von Hannover , ihre Messe sei als Nachfolgemesse
von Leipzig anzusehen , und der ebenfalls ge¬
äußerten Ansicht, daß die Messestadt Leipzig
wohl nie wieder ihre früheren Funktionen aus¬
üben könne. Gerade im Hinblick auf die Bevöl¬
kerung in der Sowjetzone sei es nicht zu ver¬
antworten, daß Leipzig in der Werbung für die
Hannoversche Messe abgeschrieben und auch für
den Fall einer Wiedervereinigung Deutschlands
der Leipziger Messe ihre frühere Funktion ' ab¬
erkannt werde . Kolb appellierte an den Bundes¬
wirtschaftsminister , das Angebot der deutschen
Industrie in sinnvoller Aufgabenteilung fn Frank¬
furt, Hannover und Köln darzubieten .

An der Veranstaltung nahm auch der Vor¬
sitzende des Ausstellungs - und Messeaussch.^ ' es
der Wirtschaft , Dr . Wilhelm Tigges ( P '
scheid) teil . Er sagte , es gebe nur die beii .en
Möglichkeiten : entweder den Dingen freien Lauf
zu lassen und damit einen verschärften Kon¬
kurrenzkampf auszulösen , oder aber dem Appell
Kolbs an den Bundeswirtschaftsminister zu fol¬
gen und sinnlose Konkurrenz auszuschalten . Bei
der Konkurrenz zwischen den drei Messestädten
der Bundesrepublik gehe es nur um die Platz¬
halterschaft , also um ein Provisorium . Mit der
Wiedervereinigung Deutschlands müßten diese
Auseinandersetzungen ohnehin zugunsten der an¬
gestammten Rechte Leipzigs beendet werden .

Dr. Tigges lobte die Bereitschaft der Frank -

Außerordentlicher Ausstellungserfolg
150 000 waren auf der Bäckereifachausstellung
STUTTGART. Nach 12tägiger Dauer ist gestern

die „Bäckereifachausstellung Stuttgart 1952" zu
Ende gegangen. Über 150 000 Besucher aus der
Bundesrepublik, dem westeuropäischen Ausland,
den USA und dem Nahen Osten haben die Aus¬
stellung besucht. Ausstellerfirmen äußerten viel¬
fach, daß die kühnsten Erwartungen durch die
getätigten Abschlüsse übertroffen worden seien .

Die Stuttgarter Ausstellungs-GmbH. führt den
außerordentlichen Erfolg und das hohe Niveau
dieser Fachausstellung auf die Tatsache zurück,
daß die Bäckereifachausstellung im Unterschied
zu vielen anderen Ausstellungen nur alle drei
Jahre stattfinde . Der Präsident des Zentralver¬
bandes des Bäckerhandwerks , K . F . Lang , be¬
tonte , daß verschiedene Aussteller Mühe gehabt
hätten, den Umfang ihrer Aufträge festzustellen .
Er schätzt die Zahl der Besucher aus dem Aus¬
land auf 6000 bis 7000 . Die Ausstellung selbst
nannte er hervorragend nach Ausgestaltung , Qua¬
lität und Vielfalt der technischen Neuerungen .

innover — Fiankfurt
als Nachfolgemesse Leipzigs
furter Messe , „ faire , anständige und kamerad¬
schaftliche Beziehungen“ zu den anderen deut¬
schen Messen zu pflegen. Diese sei um so er¬freulicher , als in letzter Zeit „manche Mißklänge“
ertönt seien, die eine Zusammenarbeit empfind¬
lich zu stören geeignet sind . Die Verantwortungfür diese Unstimmigkeiten trügen jene Gruppen,die in Verkennung oder in Unkenntnis der ge¬samtdeutschen Messepolitik, die sich in den Rah¬
men der weltwirtschaftlichen Zusammenhänge
einfügen muß, glaubten , eine ihren eigenen In¬
teressen vielleicht vorübergehend nützliche Messe¬
politik treiben zu müssen, ohne dabei zu beden¬
ken , daß das Ansehen der gesamtdeutschen Wirt¬
schaft vor allem im Auslande schaden nehme und
ernstlich gefährdet werde.

jk . Auf den Prioritätsanspruch der Hannover¬
schen Messeleitung , der vor einigen Wochen de¬
monstrativ erhoben wurde (vgl. unseren Beitrag

an dieser Stelle : „Hannover will Leipzigs Nach¬
folge antreten “ ) ist also prompt die Antwort
Frankfurts gefolgt, und der kalte Messekrieg
zwischen diesen beiden Städten geht weiter . Bei¬
derseits werden große Investitionen vorgenom¬
men : den mit Millionenaufwand erstellten Messe¬
bauten in Hannover setzt nun Frankfurt seiner¬
seits einen Messepalast entgegen . Es ist für
Frankfurt das erste zweigeschossige Messehaus
jnit einer Gesamtfläche von 22 090 qm, das in sei¬
ner Anlage eine spätere Aufstockung ermöglicht.
Das sieht , alles in allem , nicht nach einem „Pro¬
visorium“ aus, wie es in den Reden anläßlich der
Grundsteinlegung so schön hieß. Man richtet sich
im Gegenteil für die Dauer ein, in Hannover und
in Frankfurt , denn solche Anlagen , wie sie ge¬
schaffen worden sind und geschaffen werden ,
sind ja nicht ohne weiteres für andere Zwecke
benutzbar . Daran ändert auch der aus Frankfurt
gehörte Hinweis auf Leipzigs angestammte Rechte
nichts, so klangvoll er rhetorisch auch wirken
mag. Man soll sich also endlich einigen und eine
sinnvolle Aufgabenteilung herbeiführen , denn die
endlose Zänkerei zwischen zwei Städten um den
Vorrang dient nun wirklich nicht dem Ansehen
der westdeutschen Wirtschaft.

Oesterreich in der Klemme
Besorgnis über deutschen Aktivsaldo von 130 Millionen DM

WIEN . Trotz der positiven Entwicklung des
deutsch - österreichischen Warenverkehrs belief
sich der deutsche Aktivsaldo am Ende des ersten
Halbjahres 1952 auf 131,1 Mill . DM . Auf öster¬
reichischer Seite befürchtet man , daß der Import
wichtiger Güter aus der Bundesrepublik einge¬
schränkt werden muß , wenn die Entwicklung
nicht durch erhöhte Exportanstrengungen der
österreichischen Wirtschaft aufgehalten werden
kann . Nach der Statistik exportierte Westdeutsch¬
land im ersten Halbjahr 1952 Waren im Werte
von 299,3 Millionen DM nach Österreich , wäh¬
rend sich der Wert der österreichischen Exporte
nach Westdeutschland nur auf 168,2 Mill. DM
belief.

*

jk . In den österreichischen Exporten von 168,2
Mill. DM sind auch die sogenannten unsichtbaren
Exporte enthalten , also unter anderem und vor¬
wiegend die Einnahmen , die Österreich aus dem
Reiseverkehr der Bundesrepublik nach Öster¬
reich schöpft. Seit der Liberalisierung des Reise¬
verkehrs unter den OEEC -Lnädern , vor allem
aber nach dem kräftigen Anstieg der Gesamt¬
exporte der Bundesrepublik , gibt es bei der Zu¬
teilung österreichischer Reisedevisen keine
Schwierigkeiten mehr außer den technischen des
Antragsverfahrens . Bei der Beliebtheit Öster¬
reichs als Reiseland besonders in den süd- und
südwestdeutschen Gebieten hätte man also an¬
nehmen sollen, daß der Passivsaldo Österreichs ,
der dem Nachbarland jetzt so ernste Sorgen be¬
reitet , durch den Strom deutscher Reisender

wenn nicht beseitigt , so doch wesentlich gemin¬
dert worden wäre.

Dem ist aber nicht so . Trotz aller Erleichterun¬
gen wie kostenloses Visum an der Grenze und
erleichterte Devisenbeschaffung hat der Reise¬
verkehr nach Österreich offenbar bei weitem
nicht wieder seine alte Intensität erreicht . Da
stimmt also etwas nicht . Wir wissen auch, was:
Es sind die österreichischen Preise , die hier hin¬
dernd im Wege stehen . Tagessätze von 60—90

Speue nur vorübergehend
Eine Erklärung von Mr. Harris

BONN . Der Chef der Sondermission für wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit in Deutschland,
Michael Harris , erklärte am Mittwoch, daß
die von Ihm verfügte Sperre von MSA -Gegen-
wertmitteln für Investierungen in der deutschen
Kohlenindustrie nur vorübergehend sei.

Die MSA -Mission arbeite , wie Harris betonte ,
voll mit dem Kohlenproduktionsausschuß zu¬
sammen , um die gewünschten Ergebnisse zu er¬
zielen . Sobald der Ausschuß das gesamte Pro¬
blem der Kohlenproduktion untersucht und die
notwendigen Schritte unternommen habe , um die
Höchstleistung sicherzustellen , werde das In¬
vestierungsprogramm weiter fortgesetzt . Die
Sperrung der 25,667 Mill . DM sei auf seine Sorge
zurückzuführen , daß die Kohlenproduktion unter
den von der Bundesrepublik akzeptierten Höchst¬
sätzen liege . Maßgebende Kreise des Huhrberg-
baues weisen demgegenüber darauf hin , daß dl«
arbeitstägliche Förderung trotz Urlaubs- und wit¬
terungsbedingter Förderrückgänge 12 500 Tonnen
über der entsprechenden Förderung des vergan¬
genen Jahres liege. Eine darüber hinausgehend «
entscheidende Mehrförderung sei mit den bis¬
her aufgewendeten Mitteln und mit Behelfsmaß¬
nahmen nicht mehr möglich: der Steinkohlen¬
bergbau benötige über diese „Investitionssprit¬
zen“ hinaus durchgreifende finanzielle Hilfe.

Schilling für Vollpension sind heute das übliche;
sie entsprechen einer Aufwendung von 10— 15 DM
pro Tag. Das ist einfach zu teuer für die Kreise,die einen Erholungsaufenthalt in den Alpen
schätzen und dafür auch Opfer zu bringen bereit
sind . Wir befürchten , der entscheidende Fehler
liegt in der Konstruktion des österreichischen
Preisgefüges selbst .

Firmen und Unternehmungen
MANNHEIM — BBC erhöht Aktienkapital . Der

HV der Brown , Boveri & Co. , AG in Mannheim ,
wird anläßlich der Verabschiedung des Abschlusses
per 31. 12. 1951 am 22. August vorgeschlagen , ein «
Erhöhung des AK von 24 Mill. DM um 12 Mill. DM
auf 36 Mill. DM vorzunehmen . Zu diesem Zwecke
sollen neue Stammaktien ausgegeben werden , die
ab 1. Juli 1952 gewinnberechtigt sind .

BONN. — Gewinn bei Vereinigte Industrieunter¬
nehmungen AG. Die Vereinigte Industrieunterneh¬
mungen AG, Berlin -Bonn , schließt das Geschäfts¬
jahr 1951/52 (31. März ) mit einem Reifigewinn von 1,44
Mill. DM, der sich um den Gewinnvortrag auf 2,265
Mill DM erhöht . Das Grundkapital beträgt unver¬
ändert 160 Mill. DM.

DÜSSELDORF. — Flick - Gruppe dementiert Ver¬
handlungen mit französischen Interessenten . Dl«
Flick -AG dementierte gestern Verlautbarungen aus
der IG Bergbau , nach denen sie mit einer franzö¬
sischen Gruppe über ihre Steinkohlen -Bergbau -Be-
teiligungen verhandelt habe . Man sei vor einiget}

Monaten zwar von französischer Seite im Zuge der
durchzuführenden Neuordnung mit der Anregung an
sie herangetreten , Besprechungen über ihre Steln -
kohlen -Bergbau -Betelligung zu führen . Die Flick-
Gruppe sei aber in Verhandlungen nicht einge¬
treten .

Börsen : Leichte Montanmarktbelebung
STUTTGART. Die westdeutschen Börsen nahmen

am Mittwoch einen ruhigen Verlauf , die Kurse wie¬
sen im allgemeinen wieder nur unbedeutende Ab¬
weichungen auf . Eine leichte Umsatzbelebung er¬
fuhr der Montanmarkt durch Meldungen , nach de¬
nen Klöckner Im Verhältnis 1:3 und Vereinigt «
Stahlwerke im Verhältnis 1:3,3 umstellen dürften .
Kursmäßig ergaben sich hierdurch jedoch kein «
Veränderungen . Weiter rückläufig tendierten da¬
gegen IG-Farben , die auf mangelnde Aufnahmebe¬
reitschaft erneut leicht abbröckelten . An den Indu¬
striemärkten blieb die Kursgestaltung abermals
stark dem Zufall überlassen . Großbanken zeigten
bei ruhigem Geschäftsgang behauptete Kurse

Aktiv - Puder
Sie auch an

An aile Mütter
„Meine Erfahrungen mit Klosterfrau Aktiv -Puder
sind sehr gut . Bei stärkerem Wundsein wirkt er
geradezu Wunder ! Bei Verbrennungen übertrifft
er jede andere Behandlung . Überall , wo ich hin¬
komme , wird Aktiv -Puder gelobt !“ So schreibt
Hebamme Frau Hermine Bartel . Rechtenbach üb .
Lohr r . M . So wie sie, so haben schon rund 3000
Hebammen die hervorragende Wirkung von Klo¬
sterfrau Aktiv -Puder schriftlich bestätigt !
Sie raten den Müttern : „Klosterfrau Aktiv -Puder
sollte in jedem Hause stets griffbereit sein !“

Streudosen ab 75 Pfg ln allen Apotheken u Drog. Denken
Klosterfrau Melissengeist für Kopf Herz Magen Nerven !

[ Silberbar
Reutlingen , Tel . 6116

täglich
ab 20 Uhr Tanz

aufjer Moniag l
Mercedes - Pkw , 2 Ltr . , sehr gepfl. |

Fahrzeug , mit Anhängevorrich - [
tung , fahrbereit , prelsw . zu ver¬
kaufen . Angebote unter G 8341 an
die Geschäftsstelle

Fast zwei Jahrtausende

Zuditviehabsafi -Veramlaltung in Riediingen
Dienstag , 12. August 1952 :
Sonderkörung und Prämiierung : 13 Uhr
Mittwoch , 13. August :
Verkauf : 0 Uhr
Auftrieb :
lOO Kalblnnen - HO Bullen
Garantieleistung für negative Reaktion bei der Tuberkulin¬
untersuchung . Sämtliche Tiere sind gegen MKS schutzgeimpft
mit Vaccine (Typ A 5 + C) .
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgehieten ist der Zutritt
nicht gestattet .

Verband oberschwäbischer Fleckviehzuchtvereine e. V.
Ulm/Donau

Stellenangebote

Jüngerer , lediger

Linotypesetzen
ln dauernde Stellung gesucht . MöM . Zimmer vorh .

Angebote mit Zeugnissen und Lohnanspruch erbittet

A . Oelschläger 'sche Buchdruckerei, Calw

Auf 1. Oktober ist bei uns die Stella eines

Anzeigen-, Vertriebs- und Werbeleiters
zu besetzen .
Herren , die über reiche Fachkenntnisse und einen
gewandten Umgang im Verkehr mit dem Publikum
verfügen , wollen sich unter Einreichung eines hand¬
geschriebenen Lebenslaufs , eine« Lichtbilds , von
Zeugnisabschriften und unter Angabe der Gehalts¬
ansprüche bei uns bewerben . — Unverheiratete Be¬
werber haben , da keine Wohnung gestellt werden
kann , den Vorzug .

Drud- und Verlagshaus H Kuhn KG.
Verlag der „Neckarquelle “, Schwenningen a . N.

Automarkt

DKW Meisterklasse
sehr gut erhalten , zu verkaufen .
Sattler , Reutlingen . Kantstr . 41

Garagen
und Hallen
ortsfest und zer¬
legbar . liefert

Ft .nsei . Bodelshansen Württ .

Ein Schiebedach
DRP „ Häsele“ madit aut
Ihrer Limousine einen
nach Belieben offen oder
geschlossen zu fahrenden
Waqen. Nachträglicher
Einbau kurzfristig und
preiswert durch

Karosseriebau Hägele
Mössinqen • Fernsprecher 262

Hügel • Pianos ■Harmmi.
fabrikneu u. gebraucht, In
allen Pralllag, , grolje Aui-

„ | «^ wähl, g0n,t. Bedingungen
Upp & Sohn • FlOgal - und Klavl «r-
fabrlk • Stuttgart, Schlllantraf)« 4

Filiale Calw. Badstraße 12

Achtung Transportunternehmen u. Fernlahrer I
Zu verkaufen : 18-t-Fernlastzug . in sehr gutem Zustand ,
mit Transportverträgen , Preis 22 000 DM , bei 10 000 DM
Anzahlung Gute Existenz für Neubürger , da Firma mit
übernommen werden kann .

Zuschriften erbeten unter G 8340 an die Geschäftsstelle

BOSCH
XUHUCHUH «
OAS PI0FU DE«
MODEINEN KÜCHE

100 -Liter-Schrank DM 790 . *
auch für Gleichstrom lieferbar
Grofje Auswahl in Absorber -
Schränken ab DM 369 . *

Ich berate Sie gerne

ELEKTRO -MAYER
Tübingen , am Pfleghof

spendet
Nledernauer Römerquelle

Heilung - Erfrischung • Genul ;

Laden (3 qrofje Fenster)
in guter Geschäftslage in Burla¬
dingen (Hohenzoll .) zu vermieten .
Angebote unter O 8342 an die Ge¬
schäftsstelle

Suchen Sie Runden
ln Ihrem engeren Heimatgebiet ,
dann ist es das richtige , Ihr An¬
gebot ln der Heimatzeitung zu
veröffentlichen . Wollen Sie aber
Käufer
Ober Ihren fieimotftreis hinaus
ansprechen , dann steht Omen dar

HtMigfnteil Der Geiamtauflage
aller Zeitungen der Schwäbischen
Verlagsgesellschatt mbH . zur Ver¬
fügung . Dieser Anzeigenteil der
Gesamtauflage erscheint ln jeder
Nummer der nachstehend aufge -
führten Heimat -Zeitungen .
Schwäbisches Tagblatt . Tübingen
Rottenburger Post . Rottenburg
Reutllnger Nachrichten . Reutling .
Pfullihger Zeitung
Metzinger -Uracher Volksblatt .

Metzingen
Der Ermstalbote . Urach
Ca] wer Zeitung , Calw
Der Enztäler . Neuenbürg
Wildbader Tagblatt
Schwarzwald -Echo, Altensteig
Nagolder Anzeiger . Nagold
Balinger Volksfreund . Balingen
EbInger Zeitung . Ebingen
Schmlecha-Zeitung . Tailfingen
Gränz -Bote . Tuttlingen
Trosslnger Zeitung
Hohenzollerische Zeitung ,

Hechlngen
Neckar -Chronik , Horb
Schwarzwaldzeitung „Der Gren¬

zer " Freudenstadt
Alb-Bote . Münslngen
Die Neckarquelle . Schwenningen

Gier? fipimotjeltungen mit
imammen Aber 100000 Crem
ploren bringen Ihnen Erfolg !
Anzeigen für die Gesamtauflage
nehmän die Geschäftsstellen oben¬
stehender Kreisverlage oder die
Anzeigen - Abteilung der Schwäbi¬
schen Verlagsgesellschaft , Tübingen .
Uhlandstraße 2. entgegen
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Hier — die
Antwort auf die Frage :
Cremilia Creme-Geleepulver " ist nidit nur

ein neues, sondere ouch ein neuartiges
Dr. Oetker -Erzeugnis, das auf rein pflanzlicher
Grundlage hergestellt wird.
"„Cremilia " ergibt eine besonders feine , leichte

Nachspeise , die auf der Zunge zergeht . Man
reicht „Cremilia " deshalb gern nach einem

sättigenden , schweren Essen .

Die Zubereitung ist kurz und einfach■ 1 Minute
Kochzeit genügt . Eine „Cremilia " - Creme¬

speise läßt sich leicht stürzen, denn sie ist
schnittfest ; sie kann aber auch ebensogut in
einer Schale — mit Früchten garniert — auf den
Tisch gebracht werden . Audi Sie werden das
schöne und glatte , appetitliche Aussehen als
einen besonderen Vorzug dieser neuen Nach¬

speise aus dem Hause Dr. Oetker empfinden. I
K I
Bitte verlangen Sie „Cremilia Creme-Gelee¬
pulver" in den Sorten Vanille -Geschmack und
Schokolade bei Ihrem Kaufmann . Wenn dort
nicht erhältlich, so weisen wir ihnen

gern Bezugsquellen nach.
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Der Kleintierg arten im August
Frisches Wasser, Schatten and Sauberkeit sind jetzt besonders wichtig

Hühner
Die Tiere leiden unter Durst, wenn man

ihnen nicht regelmäßig frisches Wasser gibt.
Am einfachsten ist es natürlich , wenn man
eine Wasserleitung zur Verfügung hat . Man
stellt dann unter die Wasserleitung eine kleine
lange Rinne und läßt ständig etwas zulaufen.
So ist Gewähr gegeben, daß stets frisches Was¬
ser zur Verfügung steht . In der üblichen Hüh¬
nertränke soll das Wasser des öfteren erneuert
werden. Selbstverständlich wird die Tränke
im Schatten aufgestellt. Für Jungtiere ist nach
wie vor Milch in dicksaurem Zustand zu emp¬
fehlen. Es muß aber auch hier wieder darauf
hingewiesenwerden, daß Sauermilchbzw . Milch
überhaupt nur in Ton- oder Email -Geschirren
gereicht werden soll.

Das Geflügel muß in dieser Jahreszeit im¬
mer Schatten finden .

' Wo schattenspendende
Bäume oder Gebäudeteile fehlen, muß durch
Aufstellen einer Schattenwand für Schatten
gesorgt werden.

Der Hühnerstall muß jetzt in wöchentlichen
Abständen gereinigt werden, da Fliegen mit
Vorliebe im Hühnerkot ihre Gelege unter¬
bringen. Selbstverständlich wird der Hühner¬
stall auch mit .einem Insektenvernichtungsmit¬
tel ausgespritzt oder eingestäubt.

Ältere Leghennenmüssenjetzt abgeschlachtet
werden. Es ist einwandfrei erwiesen, daß es
unwirtschaftlich ist, Hühner länger als zwei
Legperioden zu halten . Also , was nicht legt,
kommt in den Suppentopf.

Das Junggeflügel wird gründlich sortiert .
Tiere, welche das vorgeschriebene Gewicht noch
nicht erreicht haben, müssen ausgemerzt wer¬
den . Sie sind auf jeden Fall zu kennzeichnen,
um sie eventuell später zu schlachten . Es hat
aber keinen Wert, sie durchzufüttern, da sie
nur selten eine befriedigendeLeistung bringen.

Enten und Gänse
Enten und Gänse haben auch stets frisches

Wasser nötig. Zuchttiere wird man am zweck¬
mäßigsten auf der Weide halten. Je nach Güte
der Weide muß man abends etwas Körner zu¬
füttern und allenfalls morgens etwas Weich¬
futtergaben. Junggänse kann man sehr gut und
billig mästen, wenn eine Stoppelweide zur
Verfügung steht . Dabei gilt die Stoppelweide

als Mastvorbereitung, an die sich eine Käfig¬
mast anschließt.

Daneben kann man die Mast von Enten als
Schnellmast auch im August noch beginnen.
Die Anfang August aufgestellten Tiere werden
dann Anfang Oktober schlachtreif sein. Die
Entenmast ist in dieser Jahreszeit besonders
wirtschaftlich, weil am Ende der Mastperiode
bereits Futterkartoffeln zur Verfügung stehen
und auch sonst der Futtertisch reichlich ge¬
deckt ist.

Kaninchen
Im Kaninchenstall sind die zweiten Würfe

nunmehr auch herangewachsen. Man wird sie
nicht zu früh von der Mutter trennen . Solange

die Häsin Milch gibt, kann es für die jungen
Tiere nur förderlich sein.

Im übrigen tut man gut daran , alle Unkräu¬
ter , die im Hausgarten anfallen, jetzt über den
Kaninchenmagen zu verwerten. Auch stehen
reichlich Abfälle von abgeernteten Pflanzen
zur Verfügung. So spart man viel Arbeit, in¬
dem man kein oder nur wenig Futter einholen
muß. Es hat keinen Wert, mehr Kaninchen zu
halten, als man mit eigenem Futter schlacht¬
reif füttern kann.

Ziegen und Milchschafe
Diese sollten jetzt unbedingt ins Freie kom¬

men, wenn die größte Hitze überwunden ist.
Schattige Weideplätze wird man an heißen
Tagen bevorzugen. Selbstverständlichmuß man
den Tieren auch immer frisches Wasser zu
trinken geben . An heißen Tagen soll man min¬
destens alle 2 Stunden frisches Wasser reichen.

Milch sofort filtern und kühlen !
Millionen Liter Milch werden alltäglich in sen wir, um den Milchabsatz zu steigern, uns

den Molkereien beanstandet, weil sie in sau- bemühen, die Milch so sauber wie möglich zu
rem oder angesäuertem Zustand angeliefert gewinnen.

nm
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wurden oder schmutzhaltig waren . Die Ein¬
nahmeverluste, welche dadurch entstehen, ge¬
hen in die Millionen . Davon abgesehen müs -

Kleine Gartenweisheiten
Beim Kohlkopf finden sich oft verkrüppelte

Herzen , so daß sich keine Köpfe bilden. Um
nun doch annehmbare Köpfe zu erhalten,
knickt man die äußeren größeren Blätter nach
außen um. Durch dieses Knicken wird ihr
Wachsen gehemmt . Die inneren Blätter können
sich entwickeln und bilden die Köpfe.

*

Die abgeernteten Blumenkohl- , Spitzkohl-
und Wirsingpflanzen sind sofort auszuziehen,
sie rauben nur den im nächsten Jahre nach¬
folgenden Gewächsen die Nahrung. Daß die
Vegetation durch das Ausschneiden des Kopfes
nicht erloschen ist, zeigen die überall hervor¬
brechenden Seitentriebe, welche für die Küche
aber nicht mehr zu verwenden, also wertlos
sind . •

Jetzt ist es Zeit , allen Blattläusen den Gar¬
aus zu machen , ehe sie sich mehr ausbreiten.
Wir spritzen mit Spritzmitteln. Desgleichen
haben die bekannten Stäubemittel guten Er¬
folg . Wichtig ist, daß die Bekämpfung mehr¬
mals erfolgt , um Neuentwicklungen zu unter¬
binden.

•
Steckzwiebeln dürfen nicht zu spät geerntet

werden, weil sonst Gefahr besteht, daß sie ein
zweites Mal zu wachsen anfangen und im
nächsten Jahr leicht in Samen schießen . Dies
kommt in diesem Jahr in Betracht, nachdem

ein warmer Vorsommer alles vorzeitig gereift
hat , so auch die Steckzwiebeln, die bei feuch¬
tem Wetter sicher in ein zweites Wachstum
eintreten werden und dann im nächsten Jahre
sich als unsicheres Pflanzenmaterial erwiesen,
wenn nicht durch rechtzeitige Ernte vor¬
gebeugt wird.

*

Wenn von Sommerobstsorteneinzelne madige
Früchte anfangen' zu fallen, so ist das in der
Regel ein Zeichen , daß die ersten größeren
Früchte des betreffenden Baumes ausgepflücfct
werden müssen. Die anderen kleinen Früchte
bleiben sitzen . Sie können sich , nachdem die
größten weg sind , noch weiter ausbilden und
werden in 8—14 Tagen fast noch ebenso groß
und schön , wie die ersten.

*

Sofort nach der Himbeeremte entferne man
sämtliche alte Ruten, die getragen haben,
ebenso alle schwächeren jungen Ruten, wenn
der Strauch von diesen zu viel haben sollte,
damit die bleibenden Ruten so luftig wie mög¬
lich zu stehen kommen .

*

Beim Pflücken von Bohnen sei man recht
vorsichtig, da die lockeren Wurzeln sich sehr
leicht aus dem Boden lösen und das Wachstum
dadurch gestört, die Ernte erheblich verringert
wird.

Sofort nach dem Melken muß die Milch
durch einen Watteftlter gegeben werden, den
man zweckmäßigerweise vorher schon auf die
Milchkanne setzt. Beim Handmelken muß die
Filterwatte nach spätestens 30—50 Liter aus¬
gewechselt und erneuert werden . Nur so ist
es möglich , eine einwandfrei saubere Milch
zu gewinnen. Siehe Bild 1 .

Um das Ansäuern der Milch zu verhindern,
ist es ungeheuer wichtig, daß diese so schnell
als möglich abgekühlt wird . Die Milchsäure¬
bakterien entwickeln sich am besten bei Tem¬
peraturen über 20 Grad. Die Hauptaufgabe
lautet also für uns : „Die Milch in kürzester
Zeit auf einen möglichst niedrigen Wärme¬
grad abzukühlen.“ Dazu sind Kühltröge leider
nur unvollkommene Hilfsmittel. Sie eignen

Die Sensensichel
' Sicheln gehören zu den
ältesten Handgeräten , die
wir kennen. Bei uns war
bis vor wenigen Jahren
die runde Sichel allgemein
verbreitet und für ver¬
schiedene Zwecke im Ge¬
brauch.

Die Sensensichel ist ein
neueres Gerät und leider noch viel zu wenig
bekannt . Ein sensenartig geformtes Blatt en¬
det in einer langen Angel , die durch ihre
eigenartigen Kröpfung dem Sichelblatt eine
zweckmäßige Stellung gibt. Durch diese lange
Angel ist es möglich , die Sensensichel wie
eine Sense zu gebrauchen, während die runde
Sichel mit dem tiefliegenden Griff dazu nicht
sehr geeignet war . Wer des öfteren kleine
Mengen Grünfutter einholen muß, tut also
gut daran , eine Sensensichel zu verwenden .

Wenn man die Sensensichel regelmäßig wie
eine Sense dengelt und wetzt, so hat man an
ihr viel Freude.

sich wohl zum Kühlhalten der Milch . Da es
bislang an geeigneten Kühlvorrichtungen für
kleinbäuerliche Betriebe fehlte, ist nun er¬
freulich, daß verschiedene Kannenmilchkühler
zur Verfügung stehen, die bei einem Anschaf¬
fungspreis von 9 bis 36 DM auch im kleinsten
Betrieb Hilfe bringen können.

Die einfachste Ausführung besteht aus einer
mehrmals gewundenen Kühlschlange, welche
in die Kanne eingehängt wird . Die Verbindung
mit der Wasserleitung erfolgt durch einen
Schlauch. Bei dieser Ausführung können meh¬
rere Kühlschlangen angeschlossen und somit
mehrere Kannen zugleich gekühlt werden .

Bei einer anderen Ausführung ist die Kühl¬
schlange mit einem Riesenteller gekoppelt
Wenn das Wasser die Kühlschlange durchlau¬
fen hat , fließt es über den Riesenteller und
verteilt sich auf die Außenwand der Kanne.
Sifehe Bild 3.

Bei einer weiteren Ausführung ist ein ein¬
faches Rührwerk vorgesehen welches durch
das Kühlwasser angetrieben wird. Auch hier
wird das Kühlwasser durch einen Rieselteller
über die Außenwand der Kanne geleitet. Siehe
Bild 2.

Bei mäßigem Wasserverbrauch ist es mit
Hilfe dieser Geräte möglich , die Milch in 15
bis 20 Minuten auf die Wärme des Kühlwas-
sers herunterzubringen . Da das Wasser nicht
beschmutzt wird, kann es gut für andere
Zwecke benutzt werden. Es besteht keine Ge¬
fahr einer Verunreinigung der Milch durch
Wasser. Die Reinigung der Geräte ist sehr ein¬
fach . Eine Abnutzung kommt kaum in Frage.
Besonders wertvoll ist , daß man mit dem
Kannenmilchkühler auch auf der Weide die
Milch abkühlen kann , sofern das Tränkwasser
von der Leitung kommt oder im Faß zugefah¬
ren wird, da ein Meter Gefälle schon zum Be¬
trieb der Kannenmilchkühler ausreicht Na¬
türlich muß es möglich sein , das Tränkwas¬
ser aufzufangen.

Warum ist das Hacken jefet so wichtig ?
Unser Gartenboden wimmelt von Bakterien,

guten und schlechten , die die ihnen zustehen¬
den Arbeiten im Schoß der Erde verrichten.
Ist ein Boden bakterienarm , so spricht der

muß. Jeder Gewitterregen schlägt den Boden
fest und läßt ihn, je nach dem Feinerdegehalt
verkrusten . Intensiver Sonnenscheinund Wind
fördern die Krustenbildung, sie wird oft nach

Fachmann ihn als „toten“ Boden an, er ist einigen Tagen schon so hart , daß man mä
einer leichten Hacke kaum noch eindringen
kann . Ein verkrusteter Boden läßt infolge der
Haarröhrchen das in ihm enthaltene Wasser
schneller verdunsten ; daher fördern wir durch
das sommerliche Hacken die wasserhaltende
Kraft des Bodens . Bei dem Hacken ist jedoch
nur die oberste Schicht zu lockern, auf keinen
Fall darf es tiefer als 5 cm erfolgen. Das
Wasser kann dann in dem fest liegenden Un¬
tergrund bis an die Wurzel auf^teigen und
wird dort von den feinen Wurzelfäserchen
der Pflanzen aufgenommen.

für ihn wertlos. Ein reiches Bakteriehieben
kann aber nur in einem Boden herrschen, der
neben dem nötigen Humus, Luft Und Wasser
in genügendem Maße enthält . Die Oberfläche
muß daher immer locker sein, damit die Luft
und der Sauerstoff eindringen kann . Diesen
benötigen nicht nur die Wurzeln der Pflanzen,
auch die Bakterien sind für die Luftzufuhr
äußerst dankbar .

Mit dem Hacken ist nicht etwa zu warten,
bis das Unkraut sich soweit breit gemacht hat,
daß man unbedingt mit der Arbeit beginnen

Die Heimat unserer Garterigemüse
Der Kohl stammt aus Griechenland, der Spinat aus Arabien

Zu den ersten Pflanzen , die der Mensch für
seinen Haushalt im Garten anbaute, gehört
die Linse , die vom Himalajagebirgestammt.
Ebenso alt ist die Kultur der verschiedenen
Laucharten, des Schnittlauchs und des
Knoblauchs , die ebenfalls aus Asien
stammen. Der römische Kaiser Nero , der sich
gern als Schauspielerproduzierte, aß in jedem
Monat mehrere Tage hindurch Schnittlauch ,
um eine klare Stimme zu erzielen . Zu Zeiten
der Pharaonen wurde der Lauch in Ägypten
allgemeinen angebaut; besonders der Knob¬
lauch galt als ein sehr bekömmliches Genuß¬
mittel. Die Israeliten in der ägyptischen Ge¬
fangenschaft, die an den großen Pyramiden¬
bauten der ägyptischen Könige beschäftigten
Arbeiter, die Soldaten, Matrosen, Feldarbeiter
bei den alten Römern und Griechen aßen
Knoblauch , wenn sie von der Hitze und der
Arbeit erschlafft waren. Noch heute pflegen
sich die Bewohner jener Gegenden , die häufig
vom Samum , dem heißen austrocknenden
Wüstenwind, heimgesucht werden, die Lippen
und die Nase mit Knoblauch einzureiben, wo¬
durch sie weniger unter der ungesundenTem¬
peratur zu leiden haben.

So hat jede Kulturepoche ihre besonderen
Reizmittel. Die Zwiebel war in Ägypten
vor 4000 Jahren eine Pflanze großer Ver¬
ehrung; sie stammt aus Indien. Gleichfalls in
Ostindien sowie in China und Persien hei¬
misch war die Gurke . Die Ende vorigen Jahr¬
hunderts auch in Europa eingebürgerten Kür¬
bisarten werden in Asien noch weit mehr
angebaut. Der Spargel wächst heutzutage
noch in Rußland und streckenweise auch
an der englischen Küste wild. In den rus¬
sischen Steppen ist er so häufig , daß ihn das
Vieh abgrast. Der Spinat ist eine arabische
Pflanje. die von den Arabern nach Spanien

gebracht wurde. Sehr geschätzt wurden schon
von den alten Ägyptern, Griechen und Rö¬
mern der Endiviensalat und die Pe¬
tersilie . Die Melone stammt aus Süd¬
asien und wurde schon früh in Ägypten, Grie¬
chenland und Italien angebaut. Columbus
führte sie in Amerika ein, wo sie jetzt sehr
verbreitet ist. Die Wassermelone ist in.
Afrika zu Hause.

Der Kohl stammt aus Griechenland. Der
Blumenkohl wurde zuerst auf der Insel
Cypem angebaut. Der Rettich stammt aus
China und wurde schon in alten Zeiten in
Europa kultiviert ; gleichfalls aus China wurde
der Rharbarber nach Europa eingeführt,
aber wesentlich später , im 14. Jahrhundert .
Die Bohne nennt Ägypten und Ostindien
als ihre Heimat; die E r b s e ist in ganz Asien
heimisch Beide sind schon seit uralten Zeiten
in Europa angebaut worden, hat man doch
sogar in den Pfahlbauten der Schweiz Erbsen
gefunden. In Europa seit jeher vorhanden ge¬
wesen sind der Meerrettich , der sich von
Rußland auch nach Westeuropa verbreitet hat,
die Sellerie , die einst in England ein ganz
gewöhnliches Unkraut war , der Fenchel ,
dessen Früchte bei den alten Römern sehr
beliebt waren und noch heute in Ägypten ge¬
gessen werden, das Pfefferkraut , die
Cichorie , die rote Rübe , die Mohr¬
rübe und schließlich auch der Sauer¬
ampfer .

Mehrere uns jetzt unentbehrlich erscheinen¬
de Gemüse haben wir aus Amerika bekom¬
men, so die Tomaten und dann vor allen
Dingen die Kartoffel , die zu der wich¬
tigsten Kulturpflanze der gemäßigten Zonen
geworden ist. Sie stammt aus den Gebirgs¬
gegenden Südamerikas und wurde dort seit
ältester Zeit von den Eingeborenen als Nah¬

rungsmittel verwendet. Die im westlichen
Südamerika noch jetzt an steilen, felsigen,
meist in der Nähe der Wüste gelegenen Ab¬
hängen wild wachsende Kartoffelpflanzebringt
nur kleine, unschmackhafte, wässrige Knollen
hervor , hat aber, im Gegensatz zu der kul¬
tivierten Kartoffel, wohlriechende Blüten.

Nach Europa gelangte die Kartoffel zuerst
nach der Eroberung Perus durch die Spanier
und wurde von ihnen schon in der Mitte des
16. Jahrhunderts in Italien und auch in den
Niederlanden verbreitet . In Italien und Spa¬
nien nannte man sie damals Tartufoli, woraus
der deutsche Name Kartoffeln entstand . 1586
wurde die Kartoffel in Irland eingeführt ; seit
1684 wurde sie in England, seit 1717 in Sach¬
sen und Schlesien , seit 1738 in Preußen , seit
1783 in Frankreich in größerem Maßstab an¬
gebaut Richtig zu allgemeinen Ehren gekom¬
men ist sie erst in den letzten 175 Jahren ,
nachdem ihr Anbau von den Regierungen teil¬
weise durch Zwangsmaßnahmen — so be¬
sonders durch Friedrich den Großen in Preu¬
ßen — eingeführt worden war . Wie sehr sich
die Kulur der unentbehrlichen Knollenfrucht
entwickelt hat , beweist die Tatsache, daß es
jetzt nicht weniger als 3000 verschiedene Kar¬
toffelarten gibt

Der Wohnungsneubau im Mai
Tübingen . Im Monat Mai 1952 sind 102 Nicht¬

wohngebäude und 145 Wohngebäude mit 361 Woh¬
nungen in Württemberg -Hohenzollern im Rohbau
fertiggestellt worden . Von den 145 Wohngebäu¬
den wurden von gemeinnützigen Wohnungs-
untemehmen 50 mit 210 Wohnungen erstellt . Von
den insgesamt 378 Wohnungen, die im Rohbau
fertiggestellt wurden , zählt nur 1 Wohnung einen,
bzw. zwei Wohnräume . 94 Wohnungen bestehen
aus drei Wohnräumen , wobei die Küchen mit¬
gezählt sind . 197 Wohnungen bestehen aus vier
Wohnräumun und nur 86 aus fünf oder mehr . Im
ganzen wurden also im Monat Mai 1575 Wohn¬
räume im Rohbau hergestellt . Notbauten wurden
nicht errichtet .

Internationaler Gärtnertag
Konstanz . Nach 18jähriger Unterbrechung

det am 17. August in Konstanz der „Bodensee-
Gärtnertag “ zum 32 . Male statt . An ihm nehmen
Gärtner der Bodenseestaaten Schweiz, österreicfl
und Deutschland teil . Die letzte Tagung der Be-
denseegärtner war 1934 in Romanshorn (Schweiz)
abgehalten worden .

Am gleichen Tag — aber völlig getrennt -
wird in Konstanz ein internationales
Junggärtnertreffen veranstaltet . Die Teilnehm
beider Veranstaltungen werden als Absen 1“
ihrer Treffen der Mainau einen Besuch abstatieu,
deren große Dahlienschau die Fachleute beson¬
ders interessiert . „

Achter Lehrgang der Chemieschule
Isny . Die Chemiesehule Dr . Grüble h arL*f

zurzeit drei Lehrgänge mit insgesamt 170 .*
nehmem laufen , beginnt am 1 . September in
achten Lehrgang . Der Kurs erstreckt s ' . ,

Uje;
zwei Jahre (vier Semester ) und endet mit
Abschlußprüfung zur Führung der BeJ,,
Zeichnung „Chemisch-technischer Assistent J
„Chemotechniker “ . Die Prüfungskommission .
vom Kultministerium bestellt . Der AssiS

j.0.
nimmt eine Mittelstellung zwischen dem ni
ranten und dem Hochschultheiniker ein ; so
für männliche als auch für weibliche Abso
ten sind die Berufsaussichten sehr günstig ,
her konnten alle Schüler der Chemieschule
Stellung im erstrebten Beruf finden.

Zollübergänge werden weiter ausgebaut ^
Konstanz . Beim- Richtfest des neuen deutsi ®

Zollgebäudes am E m m i s h o f e r Zoll ™
stanz wurde mitgeteilt , daß die Pläne tu
Ausbau eines deutschen Zollgebäudes .
Kreuzlinger Zoll bereits gencHmigr
Bis Frühjahr 1953 soll hier ein neues
bäude errichtet werden , an das sich ein o
zer Zollhaus anschließen wird . iictoliefl

Daß ein Ausbau der Konstanzer z ° ‘‘* zabl
außerordentlich dringlich ist , geht aus o
der Grenzgänger hervor . Bei einem Tages B
schnitt von 4000 Personenwagen , 200 Omni
und bis zu 25 000 Personen im ICleineii
verkehr können die drei Konstanzer zou
die Arbeit kaum mehr bewältigen .



AUS STADT UND KREIS CALW

J (it den Aaqen des Stadtkindes
Wir fuhren im Autobus. Der jüngste Fahr¬

gast war ein lebhafter Junge von eineinhalb
bis zwei Jahren , städtischer Herkunft offen¬
bar , der die Umwelt in und außer dem Wagen
lebhaft in seinen geistigen Besitz nahm und
seine Mutter mit vielen Fragen bedrängte.
In einem der Dörfer begegnete uns ein Kuh¬
fuhrwerk , das der Junge mit jubelndem Zu¬
ruf „Auto“ begrüßte.

Ich war immerhin leicht erschüttert . Und
es kam mir in den Sinn, wie in meiner Ju¬
gend ein in der Landeshauptstadt aufge¬
wachsener Junge in unsere . Schulklasse kam,
der das uns Selbstverständliche , die Unter¬
schiede der Getreidearten nicht kannte . Das
war bei ihm, einem sonst aufgeweckten
Jungen, durchaus nicht Beschränktheit , son¬
dern einfach die Entfremdung des Städters
von der Natur . So bedauerten und bestaunten
wir ihn auch mehr als wir Ihn verlachten,
weil ihm etwas fehlte, was uns, soweit wir
zurückdenken konnten , im Bewußtsein war,
das Wissen , was Weizen ist und was Dinkel,
was Gerste und Boggen, von denen doch,das
tägliche Brot kommt.

Heute, da die Städte noch größer und ihre
Naturferne noch sinnfälliger geworden ist,
unterscheidet nun dieser Stadtjunge , der
durchaus nicht einfältig in die Welt sieht,
schon nicht mehr die Arten der Fahrzeuge.
Was fährt , ist ihm Auto, ob es vom Motor
zu fliegender Eile angetrieben oder von einer
schwerfälligen Kuh langsam bewegt wird.
Das Auto ist ihm vertraut , daß Roß oder gar
die Kuh kommen kaum mehr in sein Blick¬
feld und Bewußtsein.

Wenn der Junge im Auto einmal groß und
die Städte wiederum größer geworden sind,
welches weitere Stück natürlicher Erfahrung
und Kenntnis wird aus dem Gesichtskreis der
dann heranwachsenden Jugen wiederum ver¬
schwunden sein? Vielleicht werden sie kein
natürliches Wasser mehr kennen, weil nicht
bloß das Trinkwasser in Röhren in jedes Haus
steigt, sondern auch Bäche und Flüsse nur
noch in Beton oder unterirdisch durch die
Stadt fließen . Und wenn dann so ein Junge
im Schwarzwald den letzten natürlichen Bach
— unter Naturschutz natürlich — durch die
grünen Wiesen sich winden sieht, wird er da
rufen: Mutter, was ist das für eine krumme
Wasserleitung hier im Freien?

Porträt einer Künstlerin
Zum Liederabend von Gertrude Pitzinger
Bad Liebenzell . Gertrude Pitzinger

stammt aus Mähren in der heutigen Tschecho¬
slowakei , einem Lande, wo sozusagen jeder
„Musik im Blut“ hat . Schon früh zeigte sich
bei ihr eine starke — von der Mutter über¬
kommene — gesangliche Begabung. Wie es
aber häufig zu geschehen pflegt, so fand auch
das hochbegabte junge Mädchen erst auf
einem — allerdings nur kleinen — Umweg
zu ihrem wahren Beruf . Die Eltern machten
erst einmal eine Lehrerin aus ihr , ehe sie
Gesang studieren durfte . An der Wiener Mu¬
sikakademie bei Frau Prof . Katzmaier holte
sich Gertrude Pitzinger ihr technisches Rüst¬
zeug .

Nachdem die junge Sängerin bei ihren
ersten öffentlichen Konzerten in ihrem Hei¬
matland mit ihrem für eine Debütantin er¬
staunlich reifen Können bereits großes Auf¬
sehen erregt hatte , ging sie nach Berlin, und
dort begann Mitte der zwanziger Jahre ihr
eigentlicher künstlerischer Durchbruch . Der
Erfolg blieb der jungen Künstlerin überall
treu , wo immer sie sich auch hören ließ. Und
das war nicht nur in Deutschland, sondern in
fast allen größeren Städten Europas, in den
USA und — bei den großen Orchesterkon¬
zerten — unter solch namhaften Dirigenten
wie Wilhelm Furtwängler , Carl Schuricht,
Jos. Keilberth der Fall . Auch nach dem zwei¬
ten Weltkrieg hat die Künstlerin schon wie¬
derholt im Ausland gesungen.

Buben — und doch Jünger einer hohen Kunst
Die Wiener Sängerknaben konzertierten am Mittwoch in der StadtnaUe

Da stehen sie wieder auf der Bühne : 22 Bu¬
ben, teils blond- , teils braunschöpfig, sonnen¬
verbrannt oder etwas blaßgesichtig, schlank
oder rundlich, von kleinerer und größerer
Statur . Wäre nicht die einheitliche Matrosen¬
kleidung, so könnte das eine x-beliebigeSchar
Jungen sein , wie man sie allüberall in der
Welt trifft . Es gibt — dem Aussehen nach —
Lausbuben darunter , Verträumte , Schwärme¬
rische, Vorwitzige und Zurückhaltende; kurz¬
um, Jungentypen jeglicher und keineswegs
besonderer Art.

Aber dann singen sie und nun wird aus
dem Häuflein Buben eine äußerst diszipli¬
nierte Schar ernsthafter Jünger der hohen
Gesangskunst. Sie singen, wie man es sich
reiner und berückender kaum vorstellen kann.
Schon der erste liturgische Gesang : „Ad te
domine levavi“ (J . J . Fux) entführt unver-
weilt aus der allzu nüchternen Umwelt des
Stadthallebaues , entrückt Herz und Seele in
die Sphären musikalischen Gottesdienstes.
Da3 ist nicht zuviel gesagt; wer das weihe¬
volle „O bone Jesu“ (M . A . Ingegneri) oder
gar das „Pueri concinite“ (J . Herbeck) mit
dem hauchzarten Solo der obligaten Gesangs¬
stimme gehört hat , weiß, daß eine solche Axt
von Singen wohl auch Gebet sein kann.

Zwischenspiel: „Geschichten aus Alt-Wien “,
einaktige Oper nach Motiven von Johann und
Josef Strauß . Hier darf sich nun die kind¬
liche Neigung zum „Theaterspielen“ und die
Freude am Komödiantischen ganz entfalten.
Offensichtlich sind die Jungen auch mit gan¬
zem Herzen dabei und spielen die Mizzi, den
Franz , den Herrn von Stieglitz, den Bäcker¬
meister und all die anderen Männer- und
Frauenrollen mit Begeisterung und echter
Hingabe. Der tiefe Knix der (knabenhaften)
Mizzi — sang „sie“ nicht wundervoll? — er¬
freut das Publikum ebenso sehr wie die gra¬
vitätische Würde des dickbäuchigen Bäcker¬
meister Kipfel oder die rührende Unbeholfen-

heit des Deutschmeister-Franz . Daß der eine
oder andere der Buben zwischendurch ein
bißchen „aus der Rolle fällt“

, macht die An¬
gelegenheit für Akteure wie Zuschauer erst
recht vergnüglich. (Abgesehen davon läßt
sich über die Tunlichkeit der Einfügung einer
komischen Oper in den Rahmen dieses Pro¬
gramms streiten . Der Berichterstatter hat
hierüber seine eigene Meinung, die vielleicht
von der des Publikums abweicht.)

Abschließend volkstümliche Weisen , wohl
bekannt vom Rundfunk oder von der Schall¬
platte , und doch immer wieder gerne gehört
Der Chorleiter, Kapellmeister Böhme , hat
auch bei diesem so publikumswirksamen
Teil seine 22 Jungen sicher in der Hand,
arbeitet mit leichter Geste vielfältige tonale
Schattierungen und dynamische Kontraste
heraus , die den geläufigen Melodien neue
Akzente und eine spezifische „Wiener-Sän-
gerknaben-Tönung“ verleihen . Ergreifend bei¬
spielsweise „Wie schön bist du“ (Schubert),
die „Kinderwacht“ (Schumann) oder das me¬
lodiöse Salzburger Wiegenlied „Aba Heitschi“,
das in seiner Innigkeit fast zu Tränen zu
rühren vermag. Unbestreitbarer Höhepunkt
jedoch die erklatschte Zugabe: „Schlafe, mein
Prinzchen, schlaf ein“ (B . Flies, irrtümlich
Mozart zugeschrieben) . Wem das musikalische
Erlebnis der hell timbrierten Falsettstimme,
die sich jubelnd über dem dunkleren Grund
der gesummtenMelodie erhebt , nicht noch Jetzt
in der Seele nachschwingt, der darf sich eines
wirklichen musikalischen Empfindens nicht
mehr rühmen.

Das in ungewöhnlich großer Zahl vertretene
Publikum (es waren annähernd 800 Zuhörer
erschienen) sparte nicht mit Beifall und
dankte auf diese herkömmliche Art für den
beglückenden Abend. Ein Wunsch war in
diese Beifallskundgebung gleich mit einge¬
schlossen : Auf baldiges Wiederhören! Hh.

Im Spiegel von Calw
Brand durch Selbstentzündung von Heu

Im Erdgeschoß des Bahnwarthauses in der
Rehgrundklinge bei Kentheim entstand ge¬
stern vormittag infolge Selbstentzündung von
Heu ein Brand, der einen Teil der Heuvor¬
räte vernichtete . Personal dCr Bundesbahn
bekämpfte unter Einsatz des Tenderinhalt»
einer Lokomotive das Feuer ; die ebenfall»
alarmierte Löschgruppe der Freiw. Feuerwehr
Calwbeteiligte sich am Ablöschen des Brandes.

Wanderung des Schwarzwaldvereins
Wie die Wanderung des vergangenen Mo¬

nats ins Kleinenztal, will auch die für kom¬
menden Sonntag festgesetzte Tageswanderung
die Mitglieder der Ortsgruppe Calw des
Schwarzwaldvereins zu froher Fahrt verlok-
ken. Schattige, abseitige Waldwege werden
nach dem Abmarsch um 7 Uhr am George -
näum zunächst nach Speßhardt und Rötenbach
und von dort über die alte Weinstraße zum
„Neuweiler Eck“ führen . Hier gesellen sich
die älteren Mitglieder und Gehbehinderte
hinzu, die um 8 Uhr ab Marktplatz Gelegen¬
heit haben, mit dem Omnibus zu fahren.
Ebenso ist für Rückfahrtmöglichkeit gesorgt
Dies wird jedoch die rüstigen Wanderer nicht
abhalten, nach der Mittagsrast in Neuweiler
das idyllische Teinachtal vom Oberlauf ab¬
wärts über Weikenmühle, Dachshof und Lau¬
tenbachhof zu erwandern und auf diese Art
den abwechslungsreichen Wandertag zu be¬
schließen.
Vereinfachte Anmeldung zum Bv. Kirchentag

Bei den evangelischen Pfarrämtern liegen
mm vereinfachte Anmeldeformulare für die
gesamte Dauer des Deutschen Evangelischen
Kirchentags 1952 in Stuttgart und für die
Teilnahme an einzelnen Tagen vor. Wie vom
Organisationsbüro des Kirchentags ferner mit¬
geteilt wird, gewährt die Bundesbahn Teil¬
nehmern am Kirchentag mindestens 50 Pro¬
zeit Fahrpreisermäßigung.

Zwei Stunden Frohsinn mit Herrn „Häberle “
gab eine erquickliche Wegzehrung in den Urlaubs« und ArbeitstagOscar Heiler

Hirsau . Oscar Heiler, der „Funk-Häberle“,
hatte auch diesmal nicht zuviel versprochen,
als er mit seinem qualifizierten Ensemble
zwei Stunden Heiterkeit und Frohsinn an¬
kündigte . Es gefielen an diesem „Mittwoch¬
abend in Hirsau“ die köstlichen Darbietungen,
die so recht zur sommerlichen Urlaubsstim¬
mung paßten und andererseits den in der
Hochsaison arbeitsgeplagten Einheimischen
eine kräftige Wegzehrung für den Alltag mit¬
gaben. Herr „Häberle“ wußte , wo der Schuh
drückt , und brachte alle Nöte und Sorgen des
grauen Alltags auf den Nenner „Optimismus“ .
Er selbst, erfahrenen - Alters und höchst soli¬
der Art , verstand es meisterlich, altes und
neues geschickt zu mischen. Das ganze ergab
einen spritzigen Cocktail, der, ob in kleinen
oder großen Zügen genossen , eine nachhaltige

Gertrude Pitzinger hat sich ganz auf den
Liedgesang spezialisiert. Ihre Liedinterpre¬
tationen gehören zum Besten, was der deut¬
sche Liedgesang in der Gegenwart an reifer
Kunst gezeitigt hat . Sie singt Klassisches und
Modernes — Händel und Schoeck — mit glei¬
chem Adel; in Liedern jeder Richtung entfal¬
tet sich ihr intensives Vermögen. Stimmungen
festzuhalten , intime Gefühlsübergänge zu
schaffen, Kontraste bis zur packenden Dra¬
matik zu schärfen.

Gertrude Pitzinger, mit dem Dänen Peter
Dupont verheiratet , lebt nach dem Verlust
ihrer Heimat zur Zeit in Bad Liebenzell, und
darum dürfte ihr heutiger Liederabend, bei
dem sie Händel, Schoeck , Schumann und —
auf vielfachen Wunsch — Kinderlieder von
Taubert , Ochs , Blech u. a . auf ihr Programm
gesetzt hat , einem ganz besonderen Interesse
begegnen.

Wirkung auslöste, wie die Beifallsstürme, die
Herrn Häberles Schwätzle oft unterbrachen ,
bewiesen. Ob nun als „Bundesgärtner“ mit
politischen Pointen spritzend, oder die Gäste
mit feinsinnigem Humor in die besondere
Wesensart des Schwäbischeneinführend ; Herr
„Häberle“ verstand es auf jeden Fall, den
zwanglosen Abend inhalts- und einfallsreicher
zu gestalten , als es die „Sieben Schwaben“
in der Vorwoche trotz aller Anstrengungen
vermocht hatten . Lilo B ü h 1 e r , die beliebte
Soubrette vom Südd. Rundfunk , steuerte zu
dem Programm verschiedene Lieder und
Chansons bei, die sie mit Gemüt und Charme
zu Gehör brachte . Belebt wurde der unter¬
haltsame Abend durch das Tanzpaar Ruth
Grüninger — Herbert Thederan vom
Staatstheater Stuttgart , das in farbenfroher
Kostümierung überzeugende Proben seiner
hohen Kunst gab , von denen die Tanzparo¬
dien auf Tango und Samba vom Publikum
mit besonders kräftigem Applaus bedacht
wurden . Hans Bamberg von der Kur¬
kapelle leitete als „Flügelmann“ wie immer
gewandt und sicher durch die Programm¬
folge und bewährte sich in Tanz - und Ge¬
sangsszenen als einfühlsamer Begleiter.

Morgen Anlagenbeleuchtung in Hirsau
Wieder hat der Wochenbeginn zahlreich*

Kurgäste nach Hirsau gebracht, denen die
Kurverwaltung morgen abend mit einer An¬
lagenbeleuchtung etwas besonderes bieten
will. Im milden Licht der vielfarbigen Lam¬
pions und Lichtbecher werden Kurpark , See
und Terrasse erstrahlen , während die Tanz¬
gruppe Kling (Hirsau) auf dem Rasen vor
der Kursaalterrasse mit einigen tänzerischen
Ueberraschungen aufwarten wird.

Das Programm des Voikstheaters
Uebers Wochenende gelangt im Volks-

•theater Calw der 20th Century-Foxfilm „Da¬
vid und Bathseba“ zur Vorführung. Als Dreh¬
buchvorlage diente dabei die Bibel, die dem
Filmwerk mit der Geschichte von Bathseba,
dem Weib des Hethiters Uria, und ihrer ehe¬
brecherischen Liebe zu König David den Stoff
abgegeben hat . Nach gründlichen,. monate¬
langen Vorarbeiten, die vor allem der ge¬
schichtlichen Erforschung des Geschehen»
dienten, wurden die Außenaufnahmen in

mm

Arizona und einem felsigen Tal bei Pata-
gonla, deren Landschaft große Aehnlichkeit
mit der Palästinas hat , gedreht. Träger der
Hauptrollen dieses groß angelegten Farbfilm»
sind Gregor Peck und Susan Hayward (unser
Bild ) .

Württembergs Fremdenverkehr fast auf Vorkriegsstand
Die Kurorte unseres Kreises haben mit die hödisten Gäste- und Uebemachtungsziffern

Die beiden Landesbezirke Nord- und Süd¬
württemberg sind im Begriff, die Fremden¬
verkehrszahlen der besten Vorkriegsjahre
wieder zu erreichen und sogar zu überschrei¬
ten . Im vergangenen Jahr weilten 1498192
Gäste in Württemberg . Das sind 99,6 Pro¬
zent der Zahl von 1938 — des Vorkriegs-
Fhres mit dem stärksten Fremdenverkehr .
Da die durchschnittliche Aufenthaltszeit der
Gäste jetzt etwas kürzer als vor dem Krieg
ist, liegt das Verhältnis bei den Uebernach-
tungsziffern um ein Geringes ungünstiger :
Die 5 150 090 Uebernachtungen , die im letzten
Jahr registriert wurden , entsprechen einem
Prozentsatz von 95,0 gegenüber 1938.

Mit dieser Entwicklung übertrifft Württem¬
berg die der meisten westdeutschen Länder
erheblich. Während der Fremdenverkehr im
Bundesdurchschnitt erst 70 Prozent der Vor-
piegszahlen erreicht hat , liegen die Resultate
m Württemberg um ein starkes Drittel höher.

Auch bei den Ausländern ist Württemberg
als Reiseland wieder sehr beliebt.' Im Vor-
3ahr nahm das Schwabenland 114 389 auslän¬
dische Gäste auf. Das ist um ein Zehntel
jbehr als im Jahr 1937, das unter allen Vor-
®iegsjahren den stärksten Ausländerverkehr
aufwies . An den Uebernachtungen gemessen
,

St allerdings die internationale Touristik
*0 Württemberg noch um 5 Prozent unter dem
Vorkriegsstand, da die Ausländer heute im
. Abschnitt nur zwei Tage gegenüber drei
M lb

6n Jahren 1937/38 in Württemberg

Die Hauptziele der Reisenden
» allen Orten Württembergs hat die

“Uöeshauptstadt den bedeutendsten Frem¬

denverkehr . Jeder fünfte Gast, jeder dritte
Ausländer besucht Stuttgart . Etwa ein Achtel
sämtlicher Uebernachtungen entfällt auf die
Hauptstadt , und die Ausländer verbringen
hier zu 40 bis 45 Prozent ihren Aufenthalt in
Württemberg. Auf Stuttgart folgen in der
Liste der Uebernachtungen die bekannten
Kurorte Schömberg , Wildbad , Mer¬
gentheim, Freudenstadt , Baiersbronn, Herren-
alb und Bad Liebenzell . Alle diese Orte
verzeichneten — ebenso wie auch Ulm —
mehr als 100 000 Uebernachtungen im Jahr .
Im weiteren wechseln die übrigen bedeuten¬
den Kurorte mit den großen Wohn - und In¬
dustriestädten des Landes ab .

Vergleicht man die Zahlen der Uebernach¬
tungen je Kopf der Bevölkerung mitein¬
ander, so ergibt sich eine klare Abstufung
nach der Art des Reisezwecks und des Reise¬
ziels . Die Kurorte und Heilbäder stehen ge¬
schlossen an der Spitze, und die Städte , die
hauptsächlich aus geschäftlichen Gründen
aufgesucht werden, geraten ins Hintertreffen .
In Schömberg entfallen weit über 100
Uebernachtungen im Jahr auf jeden Einwoh¬
ner . In Wildbad , Bad Liebenzell ,
Mergentheim, Langenargen, Alpirsbach, Schön -
münzach, Buchau und Wurzach sind es zwi¬
schen 20 und 100 Uebernachtungen je Kopf
der Bevölkerung. Demgegenüber kommen in
Stuttgart und den übrigen größeren Städten
durchweg weniger als fünf Uebernachtungen
auf den Einwohner.

Ein etwas anderes Bild entsteht , wenn man
statt der Uebemachtungsziffern die Zahlen
der Gäste untersucht . Auch hier liegt Stutt¬
gart mit über 300 000 Personen im Jahr an
der Spitze, und die Städte Ulm , Friedrichs¬

hafen, Freudenstadt , Heilbronn, Tübingen,
Ravensburg, Heidenheim und Reutlingen
schließen sich an . In diesen Geschäftszentren
haben sich also die Auswärtigen durch¬
schnittlich kürzer aufgehalten als in den Kur¬
orten, die die Reihe fortsetzen. Bemerkens¬
wert ist, daß Schömberg — nach Ueber¬
nachtungen an zweiter Stelle — bei den
Gästezahlen erst den 27. Platz einnimmt.
Schömberg hat von allen Reisezielen die be¬
ständigsten Gäste, wie es dem Charakter eines
heilklimatischen Lungenkurortes entspricht . In
Schömberg verweilen die Gäste durchschnitt¬
lich je 143 Tage, in den übrigen Luftkur¬
orten dagegen nur 5 bis 6 Tage. Bei den Heil¬
bädern beträgt die durchschnittliche Aufent¬
haltsdauer 9 Tage, wobei Friedrichshall und
Buchau mit mehr als 17 Tagen je Gast am
günstigsten abschneiden.

Der größere Teil des Fremdenverkehrs kon¬
zentriert sich in einer Anzahl besonders be¬
günstigter Orte. So nehmen allein 29 Städte
und Kurorte die Hälfte aller Gäste und sogar
60 Prozent aller Uebernachtungen in An¬
spruch. Unter den verschiedenen Gruppen
von Fremdenverkehrsorten stehen die Kur¬
orte mit 50 Prozent der Uebernachtungen an
der Spitze. In 42 Luftkurorten und 18 Heil¬
bädern Württembergs wurden im vergange¬
nen Jahr 306 000 Gäste bewirtet , die insgesamt
2 558 655 Uebernachtungen bezahlten.

Schwarzwald wird bevorzugt
Wie schon die Gegenüberstellung der am

meisten besuchten Orte gezeigt hat , erfreut
sich unter den einzelnen Landschaftsräumen
Württembergs der Schwär zwald des
größten Zuspruchs. Auf ihn kommen 40 Pro¬
zent der Uebernachtungen und 20 Prozent der
Gäste. Es folgt — neben Stuttgart — das
Bodenseegebiet. Von den Gästen stammen die
meisten aus Hessen und dem nordrhein-west¬

fälischen Industriegebiet. Ausländer kommen
aus allen Teilen der Welt ins Schwabenland.
Neben 28 europäischen Nationalitäten wurden
mehrere amerikanische, afrikanische und asi¬
atische Staaten sowie Australien als Her¬
kunftsländer der Gäste registriert .

Zur Unterbringung der Gäste stehen in gan*
Württemberg derzeit 34 195 Betten zur Ver¬
fügung. Im Laufe eines Jahres sind die Bet¬
ten in den Heilbädern an durchschnittlich
168 Tagen, in den Luftkurorten an 174, in
Stuttgart an 244 und in den übrigen Frem¬
denverkehrsorten an 128 Tagen belegt. Wäh¬
rend der Haupt-Reisemonate ist in den Kur¬
orten oft kein einziges Bett mehr frei.

Einen bedeutenden Anteil am Fremdenver¬
kehr haben die meist jugendlichen Touristen,
die in Herbergen und Wanderheimen oder im
Zelt übernachten und daher in den Fremden¬
verkehrsstatistiken nicht in Erscheinung tre¬
ten. Und nicht zuletzt bilden die auf nur einen
Tag beschränkten Fahrten mit Eisenbahn,
Omnibus oder Auto einen wesentlichen Frem¬
denverkehrsfaktor . Ausflugsfahrten in ge¬
schlossenen Gesellschaften unter der Regle
von Reisebüros gehören heute zu den belieb¬
testen Vergnügungen Die gewaltigen Besu¬
cherströme, die vor allem an den Festtagen
bedeutende Sehenswürdigkeiten des Lande»
wie Hohenzollern, Lichtenstein, Bärenhöhle
oder das Kloster Maulbronn zum Ziel haben,
sind größtenteils dem Reiseverkehr ohne
Uebernachtung zuzuschreiben.
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AUS DEM HEIMATGEBIET

Die kleine Rechtsbelehrung

Ersatzansprüche bei Unfällen
Fräulein Liesbeth, Hausangestellte bei einem

Geschäftsmann, ist bereinem Ausflug auf dem
Fahrrad verletzt worden und für viele Wo¬
chen arbeitsunfähig . An dem Unfall trug ein
Dritter die Schuld. Der Dienstherr muß für
Liesbeth eine Ersatzkraft anstellen, die merk¬
lich teurer ist. Kann er für die Mehraufwen¬
dungen Ersatz von dem Schadenstifter ver¬
langen?

Nein , denn grundsätzlich ist nur der un¬
mittelbar Verletzte, also hier die Hausange¬
stellte berechtigt , Schadenersatz geltend zu
machen. Ihrem Dienstherm steht ein solcher
Anspruch nicht zu , da er nicht unmittelbar
geschädigt ist.

Ebenso läge der Sachverhalt in einem an¬
deren Fall : Ein Motorradfahrer paßt auf der
Straße nicht auf, fährt einen Fußgänger um
und verletzt ihn erheblich. Der Passant ist in
einer Unfallversicherung, so daß ihm die Ge¬
sellschaft seine Heilungskosten erstattet . Hier
könnte die Versicherungsgesellschaft aus
eigenem Hecht von dem Motorradfahrer kei¬
nen Ersatz der von ihr ausbezahlten Unfall¬
entschädigung verlangen, da sie nur mittelbar
betroffen ist.

Ausnahmsweise können aber auch mittelbar
Geschädigte ihre Ersatzansprüche fordern.
Herr B . ist bei einem Unfall ums Leben ge¬
kommen. Seine Erben können von demjenigen,
der die Tötung verschuldet hat , Ersatz der
Beerdigungskostenverlangen. Außerdemmüs¬
sen Personen, die Herr B . gesetzlich zu unter¬
stützen verpflichtet war — das werden in
erster Linie seine Witwe und seine Kinder
sein — durch eine Unterhaltsrente entschä¬
digt werden, und zwar für die Zeitdauer, die
der Getötete vermutlich noch gelebt hätte .
Dabei werden allerdings die Vorteile, in
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deren Gnuß die Hinterbliebenen durch den
Todesfall kommen , angerechnet, also etwa
gesetzliche Pensionen und Zinseinkommen
aus dem Nachlaßvermögen. Bezüge aus pri¬
vater Versicherung bleiben dagegen unbe¬
rücksichtigt.

Schließlich ist eine Geldrente noch in Fäl¬
len vorgesehen, in denen der Verletzte nach
gesetzlicher Vorschrift zu Dienstleistungen im
Hauswesen oder im Gewerbe verpflichtet
gewesen ist. Diese Ersatzleistung soll den Ehe¬
mann für die Hausdienste der Frau , die
Eltern für die Verrichtungen ihrer Kinder
entschädigen. Eine Ehefrau ist beispielsweise
auf der imbeleuchteten und schadhaften
Treppe eines Mietshauses zu Fall gekommen
und verletzt worden. Sie bleibt dauernd ge¬
lähmt. Der Ehemann, in dessen Haushalt die
Frau gearbeitet hat , muß eine Hilfskraft in
Anspruch nehmen. Der allgemein zum Scha¬
denersatz verpflichtete Hausbesitzer muß auch
die Kosten für diese Haushaltshilfe ersetzen
und tragen . Dr. W. B.

Meldepflicht bei Einstellungen und Entlassungen
Im Interesse einer reibungslosen Arbeits¬

vermittlung wird darauf hingewiesen, daß
nach § 24 des Kündigungsschutzgesetzes seit
1 . Mai 1952 der Arbeitgeber verpflichtet ist,
die Einstellungen und Entlassungen von Ar¬
beitnehmern binnen drei Tagen dem Arbeits¬
amt anzuzeigen , in dessen Bezirk der Betrieb
oder die Betriebsabteilung liegt. Die Anzeigen
für Arbeitnehmer, die bei Orts- , Land- und
Innungskrankenkassen Mitglieder sind, ebenso
für nichtkrankenkassenversicherungspflichtige
Angestellte, für die Beiträge zur Arbeitslosen¬
versicherung an solche Krankenkassen ent¬
richtet werden müssen, sind zusammen mit
den An- und Abmeldungen für die Kranken¬
oder Arbeitslosenversicherung an die Kran¬
kenkasse zu richten . Für alle übrigen Arbeit¬
nehmer , vor allem für Mitglieder von Ersatz-
und Betriebskrankenkassen, sind die Anzei¬
gen vom Arbeitgeber schriftlich dem zustän¬
digen Arbeitsamt einzureichen.

Spott um Somtaq
Fußball

Freundsdiaftsspiele
ad Liebenzell I — Calw I
ad Liebenzell II — Calw II
Mit einem weiteren Auswärtsspiel stellen

sich am kommenden Sonntag die Calwer bei
dem Lokalnachbam Bad Liebenzell vor und
treffen dort auf einen sehr spielstarken Geg¬
ner , der auch für die kommende Saison
wieder bestens gerüstet ist, während die Cal¬
wer immer nocn an der endgültigen Mann¬
schaftsaufstellung herumlaborieren . Es ist mit
einem sehr spannenden Kräftevergleich zu
rechnen, den aber die Kreisstädter durch ihre
größere technische Reife für sich entscheiden
sollten, was aber Erfolgsaussichten für die
Platzherren nicht ausschließt.
Vnterreichenbach I — FC . Pforzheim

(Amateurmannschaft)
Mit der Verpflichtung der Amateure des

FC . Pforzheim werden sich die Unterreichen¬
bacher einer weiteren Prüfung unterziehen,
um ihre Mannschaft für die bevorstehenden
schweren Verbandsspiele vollends „fit“ zu
machen. Sollten die Gastgeber gegen die
überlegenen Gäste, wie im letztsonntäglichen
Spiel , wieder zu einem Erfolg kommen, so ist
damit bewiesen, daß mit den neu aufgestie¬
genen Unterreichenbachem zu rechnen sein

wird. Man darf daher auf das Ergebnis die¬
ses Kampfes besonders gespannt sein.
Tennis
Weiß -Rot Stuttgart I — TC . Calw I
(freundschaftsturnier )
Weiß -Rot Stuttgart H — TC . Calw II
(Pflichtturnier)

Nach Beendigung der Pflichtrunde stellen
sich die Calwer Tennissportler am kommen¬
den Sonntag erstmals in Stuttgart in einem
Freundschaftstumier gegen Weiß-Rot vor.
BeideMannschaften standen sich kürzlich in
Calw bei einem sehr kameradschaftlich durch¬
geführten Pflichtrundenspiel gegenüber, das
die Stuttgarter damals gegen die ohne ihre
Spitzenspieler Schäfer und Köhler spielenden
Calwer überzeugend gewinnen konnten . Auch
bei dieser Begegnung wird vermutlich ein
Stuttgarter Sieg nicht zu verhindern sein,
doch dürften die diesmal in stärkerer Beset¬
zung antretenden Gäste voraussichtlich einen
weit größeren Widerstand entgegensetzen, so
daß man auf den Ausgang dieses Turniers
gespannt sein wird.

Die II . Calwer Turniermannschaft reist
diesmal nicht allein und erhält durch die
Anwesenheit der I . Mannschaft eine gewisse
Rückenstärkung . Gegen die spielstärkeren
Stuttgärter dürfte die II . Calwer Vertretung
allerdings kaum Erfolgschancen haben.

Kreuz und quer durch den Kreis
BadLiebenzell . Das Ev. Stadtpfarramt

Bad Liebenzell gibt bekannt , daß der erste
Vortrag von Pfarrer Reuer (Stuttgart ) um
acht Tage verschoben werden muß und dem¬
nach am Freitag , 15 . August, stattfindet .

Wildberg . Als ein 12jähriger Junge am
vergangenen Montag den leeren Erntewagen
aufs Feld führen wollte, geriet er unter die
Räder des Wagens . Die erlittenen Verletzun¬
gen machten eine sofortige Ueberführung des
Kindes ins Kreiskrankenhaus Calw notwen¬
dig. Die körperlichen Schädigungen scheinen
Jedoch nicht lebensgefährlicher Art zu sein.

Rohrdorf . In den letzten Wochen sind
zwei Wohnhäuser im Rohbau erstellt worden.
Außerdem werden von der Kreisbaugenos¬
senschaft im Niedenbach zwei weitere Wohn¬
häuser gebaut.

Ebhausen . Bei einem Gemeindeabend
verabschiedete sich am Sonntag Pfarrer
Schüler, ein gebürtiger Ebhausener, von sei¬
ner Heimatgemeinde. Er hat einen Missions¬
auftrag für Indien erhalten .

Altensteig . Der Bezirksbienenzüchter¬
verein Altensteig hielt , kürzlich eine Ver¬
sammlung ab , bei der u . a. Bezirkswander¬
wart Adam Seeger in Erinnerung brachte,
daß zur Wanderung die nötigen Papiere
(Wanderkarte , Gesundheitszeugnis) erforder¬
lich sind . Weiter wurde gesagt, daß zu Be¬

ginn der kommenden Woche mit der Reiz¬
fütterung begonnen werden müsse.

Enzklösterle . Der Luftkurort weist
gegenwärtig rund 500 bis 600 Kurgäste auf,
die am vergangenen Wochenende bei einem
Sommernachtsfest des hiesigen Musikvereins
einen fröhlichen Abend erlebten . Besonderen
Eindruck machte das abschließende Feuer¬
werk, das in der Nähe des Hetschelhofs ab¬
gebrannt wurde.

Dobel . In diesen Tagen siedelte Lehrer
Alfred Markert endgültig von hier nach Wild¬
bad über, wo er bereits seit über eine Viertel¬
jahr Unterricht erteilt .

Arnbach . Ihre goldene Hochzeit durften
am vergangenen Sonntag die Eheleute Chri¬
stian Hermann und Frau Marie, geb . Jäck,
begehen. Der Ehemann, Inhaber eines Mau¬
rer - und Steinbruchbetriebs , der im 74 . Le¬
bensjahr steht , wurde beim Festgottesdienst
in der Gräfenhausener Kirche vom Vorstand
des „Liederkranz“ Feldrennach mit der gol¬
denen und silbernen Ehrennadel ausgezeich¬
net. Pfarrer Bauer überreichte dem Jubelpaar
ein persönliches Schreiben des Landesbischofs
nebst einer Urkunde.

Birkenfeld . Im Alter von fast 44 Jah¬
ren verstarb hier der Flaschnermeister Wil¬
helm Fix , der als Vorsitzender des Musik¬
vereins Birkenfeld weiten Kreisen bekannt
war.

Jeder Gesunde soll schwimmen können
Generaloffensive gegen den nassen Tod —

In einem Jahr ertrinken im Bundesgebiet
allein mehr Menschen, als eine Kleinstadt
Einwohner hat . Aber nicht nur das ist der
Grund, das Schwimmen zu erlernen : Schwim¬
men ist der schönste Sport, die allseitigste,
gesündeste Leibesübung in staubfreier Luft.
Ohne Schwimmen macht das Baden nur halb
so viel Spaß.

Es ist nun amtlicherseits statistisch nach¬
gewiesen, daß 75—80 Prozent aller Bewohner
des Bundesgebiets Nichtschwimmer sind und
das, obwohl wir Schulschwimmstunden und
private Kurse genug haben.

Da amtlicherseits nichts Befriedigendes er¬
reicht worden ist, hat sich in diesem Jahr
in dem DeutschenWerbeausschußfür Schwim¬
men und Retten ein Verband gebildet, der
diese Lücke schließen will; ein Verband, den
die Bundesregierung, die Kultministerien und
die leitenden Sportstellen und Verbände weit¬
gehend unterstützen . Schirmherr ist Wilhelm
Daume, der Präsident des Deutschen Sport¬
bundes, und im Ehrenausschuß sitzen Ober¬

Werbeausschuß für Schwimmen und Retten
regierungsrat Baier, der Präsident des
Schwimmer - Verbandes, Oberbürgermeister
Dr . Kolb , der 1 . Vorsitzende des Deutschen
Turnerbundes , Dr. med. Vollmer, der Präsi¬
dent der Deutschen Lebensrettungsgesell¬
schaft, und Oberbürgermeister Böhme, Prä¬
sident der Deutschen Gesellschaft für das
Badewesen. Dazu kommen noch die zahlrei¬
chen Trägerverbände wie Rotes Kreuz, Poli¬
zei usw.

Die Ziele des Verbands sind :
Die Zahl der Nichtschwimmer muß kleiner

werden. Jede neu zu errichtende Schule sollte
ein kleines Schwimmbad haben . Der Schul¬
schwimmunterricht muß in jedem Falle ob¬
ligatorisch sein , er darf nichts kosten und
alle Schüler sollen daran teilnehmen . Am
besten wird die Nichtanwesenheit zur Ein¬
sichtnahme für Schulleiter und Revisor no¬
tiert , da sich stets Drückeberger finden. Jeder
Schwimmlehrer sollte selbst ein guter Schwim¬
mer und Rettungsschwimmer sein und wäh¬
rend der Stunde nicht im Anzug herum¬

stehen . Auch sollte er nicht nur baden lassensondern sich besonders der Nichtschwimmerannehmen. Der Werbeausschuß wird metho¬disch geschulte Schwimmlehrer in badferneGegenden schicken, die die Nichtschwimmermit Omnibussen zum Schwimmenlemen indie Bäder bringen .
^

Der Werbeausschuß will ferner zum Bäderbau anregen und ihn fördern ; ferner will erSchwimm- und Rettungskurse einrichten undUebungsleiter ausbilden.
Bundespräsident Heuß und InnenministerDr. Lehr haben den großen Wert dieserArbeit , die nunmehr Tausende von freiwilli -

gen, ehrenamtliche Helfern in Stadt undLandverrichten , als äußerst wichtig und wertvollanerkannt und die Behörden zu weitgehender
Unterstützung aufgefordert .

Meilensteine der Reise
An jeder Eisenbahnstrecke sind , ähnlich

wie auf den Straßen , Kilometersteine auf-
festellt. Der Abstand zwischen den einzelnen

teinen ist im allgemeinen auf Hauptbahnen
100 Meter, auf Nebenbahnen 200 Meter . Die
Kilometer- oder Nummemsteine , wie sie in
der Fremdsprache heißen, beginnen auf Aus¬
gangs- oder großen Knotenbahnhöfen und
werden bis zu einem größeren Bahnhof durch¬
numeriert . Die Numerierung entspricht meist
den Bauabschnitten beim ursprünglichenBau
der Bahnstrecken .

Bei den Kilometersteinen entspricht die
obere Zahl den vollen Kilometern , die untere
Zahl den vollen hundert Metern. Entfernungs¬
angaben mit gerader Unterziffer stehen im
allgemeinen links der Strecke vom Ausgangs¬
bahnhof aus gerechnet, die Steine mit unge¬
raden Unterziffern rechts der Strecke.

Die genaue Angabe der Kilometer ist wich¬
tig , damit das Lokomotivpersonal den Fahr¬
plan sicher einhalten und Unregelmäßigkei¬
ten auf freier Strecke "gleich mit genauer
Ortsangabe ,melden kann . Müssen Züge lang¬
sam oder vorsichtig fahren , so dienen dem
Lokomotivführer die Kilometersteine neben
den anderen Signalen zur Orientierung über
diese ihm schriftlich bekanntgegebenen
Stellen.

Aber auch der aufmerksame Reisende kann
On Hand der Kilometersteine mancherlei Be¬
trachtungen anstellen . So weiß er stets, wenn
er sich den Kilometerstein des Abgangsbahn¬
hofs gemerkt hat , welche Strecke er schon
zurückgelegt hat . Auch kann er, wenn es ihm
Spaß macht, mit Hilfe der Kilometersteine
feststellen; wieviel Kilometer der Zug in einer
Stunde zurücklegt bzw. wie schnell der Zug
augenblicklich fährt .

Trockenheit madit sich bemerkbar
Niebelsbach . Die diesjährige Ernte, als

notreif bezeichnet, hat schon vor Mitte Juli
begonnen und wurde durch die mehrfach vor¬
handenen Mähmaschinen in stark einer
Woche eingebracht. Das bisherige Drusch¬
ergebnis steht dem letztjährigen erheblich
pach . Schon die Garbenmenge liegt wesent¬
lich unter der einer normalen Ernte. Ein
trostloses Bild zeigen unsere Wiesen und
Futterplätze . Das Vieh auf die Weide zu füh¬
ren ist zwecklos, da das ganze Oehmdgras
annähernd abgefüttert ist und aus den schwe¬
ren und total verkrusteten Böden ein Nach¬
wuchs nicht zu erwarten ist. Das anhaltende
trockene Wetter bringt weiterhin stetige Sor¬
gen für die Landwirte . Eine Viehbestands -
Verringerung ist hier unausbleiblich.

*

Ottenhausen . Um ihrem Ruf als Obst¬
baugemeinde gerecht zu werden und der Be¬
völkerung eine gute Ausbeute des Obstes zu
gewährleisten, wurde Ende letzter Woche
durch die Gemeindeverwaltung eine moderne
Obstverwertungsanlage eingerichtet. Die
Handarbeit ist bei der künftigen Kelterei
weitgehend durch Maschinenarbeit ersetzt .
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DANKSAGUNG

Calw, 7. August 1953

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Htn -
scheiden meines lieben Vaters

Friedrich Hermann
danke ich von Herzen . Besonderen Dank der Deutschen Bun¬
desbahn für den ehrenden Nachruf , dem Herrn Stadtvikar für
seine trostreichen Worte am Grabe und den Herren Ähren¬
trägern für ihren letzten Liebesdienst .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Willi Hermann

Weltbekanntes Industrieunternehmen sucht zum Ausbau
der Verkaufsorganisation noch einige einsatzfreudige , zldbe -
wußte

Werksvertr eter
'Wir bieten hohe Provision , praktische Einarbeitung und bei
Bewahrung Aufstiegsmöglichkeit .

Angebote unter C 299 an das Calwer Tagblatt^- —— ; J

- -

Friseursalon Schimpf
Calw

vom 11 . bis 18. August 1952 geschlossen

V
Empfehle eleganten , schwarzen

4- 5 Sltzer-Dlesel
für Nah- und Fernfahrten«
Anto -Scbmld , Calw Tel . 811

_
Suche für sofort oder später Jüng . ,

pünktliches , ehrliches
Mädchen

Pension Schaible , Speßhardt ,Tel . Calw 749

Kundschaft ist kein Erbgut,

sagten die Alten . Sie be¬
dachten es, daß nicht gute
Arbeit allein dem Hand¬
werk «einen goldenen Bo¬
den bewahre , und pflegten
— wo es anging — die
Freundschaft von Haus zu
Haus , um gute Kunden sich
gewogen zu erhalten und
neue zu gewinnen . Heute

gibt der kluge Handwerksmeister von Zelt zu Zeit eine kleine Anzeige in
der Heimat -Zeitung Calwer Tagblatt auf , um sich empfehlend in
Erinnerung zu bringen .

Fr . — So. der grandiose Ge¬
schichtsfarbfilm ,c:;

„Daria und Batbseba“

Volkstheater Calw

Der Hirtenknabe David und der
furchterregende Goliath , 3000
Jahre Gottes Gebot , ein Film für
Alle Jugendverbot 1

Freude und Erholung durch eine
Bootsfahrt

Bootsvermietung Bender , Calw
Bahnhofstraße 30

2 gebr. Exzenterpressen
15 und 90 Tonnen Druck , verkauft
am Samstag , 9. Aug„ mittags 12 Uhr
im Betriebe in Bad Teinaeh

Irion , BanbmehlagfabrUc

Ein starkes Rind (RotschecR)
verkauft

Friedrich Lörcber , Bmberg

Eine junge , 36 Wochen trächtige
Kuh

verkauft
Stephan Storz , Speßhardt

Frühäpfel
verkauft

Fr . Pfrommer , Lederstr . 45 m

Polstersessel
57.- , 63.— und «7.— DM

Couches u .Ruhebetten . Groß.Posten
Resttapeten weit unter Preis bei

Fritz Hennefarth
Calw, Schulstraße 1 am Markt

Eigene Fabrikation von Patentmatratzefl

Rufen Sie 744 an
und mit Blitzesschnelle
Ist ein Auto dann zur Stelle

Verlangen Sie unverblndl . Preisangebot '

Autovermietung Alfred SchSberle ,
Calw, Telefon 744.

Einen jungen
Anlernstier

verkauft _
M. Weinmann , Speßhardt

; R . OtlftiäOtt
’ft *

6udjd*u<f»t *i M »

Postkarten
Briefbogen
Run dsohr eiben
Rechnungen
Prospekte

Aufträge wecüen auoh Leajstraße 13 (Gesdhäfwstdlie ) al
genommen .
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